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Erſcheint laglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementepreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf, 
Wiert ljährlich 
90 Pl. frei ins Haus, 
60 Bf. bei Abbolung. 
Durch alle Beitarftalten 
4,00 Mt. pro Quortal, ut 
Brieſträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
vprechkunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Ein Beilwurf gegen den Kaiſer. 


Ein abſcheulicher Anſchlag iſt Freitag auf den 
Kaifer verübt worden, als er zu kurzem Beſuche 
in Breslau weilte und mit ſeinem Schwager, 
dem commandirenden General Erbprinzen Bern- 
hard von Meiningen, die Straßen vom Bahnhof 
zur Küraſſterkaſerne durchfuhr. Ein Beil wurde 

egen ſeinen Wagen geſchleudert! Dem Kimmel 
55 Dank, daß der Wurf ſehl ging und der Kaiſer 


owie ſein Begleiter keinerlei Verletzung erlitten. 
Und Gott ſei Dank ferner dafür, daß der An- 


ſchlag nicht verübt worden iſt von einem 
normalen Menſchen, nicht von einem politiſchen 
Attentäter, ſondern von einer geiſtesgeſtörten 
Frau, deren Arm der Irrſinn leitete. 


Die bezügliche Meldung lautet: 


Breslau, 16. Nov. Als der Kalſer mit dem 
Erbprinzen von Meiningen Mittags in 
offener Equlpage von dem Bahnbofe nach 


der Küraſſier Kaſerne fuhr, warf eine 
anſcheinend geiſtesgeſtörte Frau Namens Selma 


Schnapkhe aus der vorderſten Reihe des 
Publikums ein kurzes Handbeil in der 
Richtung nach dem haiſerlichen Wagen. 


Das Beil prallte an dem Wagen ab und fiel 
hinter ihm zur Erde. Die Frau ftand an der 
Seite des Wagens, auf welcher der Erbprinz 
ſaß. Es iſt niemand verletzt worden. Das 
Publikum ſtürzte ſich auf die Frau, welche von 
Schutzleuten ſofort verhaftet wurde. 
Unmittelbar, nachdem der Vorfall bekannt ge- 
worden war, wurde die geſammte Breslauer 
Garniſon alarmirt, die vom Kaiſer — * 
in Kleinburg bis zum Oberſchleſiſchen Bahnho 
Spalier bildete und ſo den ganzen Weg, den der 
Kaiſer bei feiner Rückkehr von der Kaſerne zu 
paſſiren hat, abfperrtie. ART 
Ertrablätter, die bald ana dem Vorgange 
während der Wagenfahrt des Kaiſers erſchienen, 
wollten wiſſen, die verhaftete Frau ſei ein ver- 
kleideter Mann. Dieſe Angabe iſt unwahr. Ebenſo 
3 unwahr iſt die weitere Angabe, daß die Frau 
5 Selma Schnapke eine Italienerin ſei (ſie 
am 15. Juli 1859 in Italien geboren . RR 


ae weiteren heute eintreffenden, n 

über den Bellwucf beitätigen, daß die Thäterin 

Keine geiſteskranke Perſon iſt. . 
1 Breslau, 16. Nov. Auch die im Anſchluß an 
der Derhafteten durch den Giantsanma mung 
; außer jeden Zweifel geftellt, daß ein 


Bedeutung 
beizumeſſen ift, und daß man es vielmehr ledig- 


zum Zwecke 
hat ſie ſich fo un- 
daß ſie einer Anklage 
wegen Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt und Beamtenbeleidigung entgegen- 
ſehen mußte. Da fie mit der Miethe im Rüch- 
ſtande iſt und auch ihres eigenartigen Benehmens 
wegen hatte der Fauswirth Exmiſſionsklage gegen 
ſie angeſtrengt. In dieſer Angelegenheit ſollte 
heute Termin ſtattfinden. Den Hauswirth hat jie, 
wenn er ſie exmittire, mit dem Tode bedroht. 
Geſtern hat ſie zunächſt verſucht, von einem 
Straßenreiniger Pflaſterſteine zu erhalten, ohne 
anzugeben, wozu fie dieſe wolle. Der Mann wies 
ſie lachend ab. dann hat ſie das Beil gekauft. 

Nach Berichten von Augenzeugen fiel das Beil 
an die Speichen des kaiſerlichen Wagens und 
dann zur Erde. Der Erbprinz von Meiningen, 
der neben dem Kaiſer ſaß, hatte, wie zur Ab- 
wehr, einen Arm erhoben. Der Kaiſer mußte 
den Vorfall ebenfalls beobachtet haben, er ver- 
harrte aber in vollkommener Ruhe. Jedoch 
zeigten die Geſichtszüge des Kaiſers einen tief- 
ernſten Charakter. 

Bei ihrem Verhör auf der Polizeiwache gab 
Frau Schnapke an, „alle Menſchen wollten fie 


geberdig benommen, 


ermorden, deshalb müſſe fie den Kaiſer er- | 


morden“. 

Der „Bresl. Ztg.“ wi 
r g.“ entnehmen wir ferner 

An dem Verſuch, das Beil ein zweites Mal zu 
werfen, wurde die Attentäterin durch einen 
Schutzmann und hinzudrängendes Publikum 
verhindert. Bei ihrer Abführung äußerte ſie: 
„Ich hätt'n doch dermurgſt, wenn der „Leutnant“ 


(der neben dem Kaiſer ſitzende Erbprinz) nicht 


geweſen wäre.“ Der vieltauſendköpfigen Menge 
bemächtigte ſich eine tiefgehende Aufregung, die 
ihre Wellen binnen kurzem durch die ganze 
Stadt trug. In den abgelegenſten Stadttheilen 
war im Laufe von weniger als einer Stunde die 
Kunde durch die ſinnloſen Entſtellungen und Ueber- 
treibungen ins Ungeheuerliche verzerrt, verbreitet. 

Ein Augenzeuge berichtet: die Attentäterin, 
eine ärmlich gehleidete Frauensperſon, hatte ſich 
vor dem Hotel „Germania“, au geſtellt, und zog, 
als der Wagen kur; nach 12¾ Uhr vorbeifuhr⸗ 


ein nagelneues Beil aus einem Korb hervor, 


welches ſie nach dem haiſerlichen Wagen warf. 
Am linken Hinterrad prallte das Beil ab und 
fiel zu Boden. der wurf war lo ſchnell vor. 
bereitet und ebenſo ſchnell ausgeführt, daß die 
Umſtehenden die Perſon an ihrem Vorhaben nicht 
hatten hindern können. Die Frau ſtürzte vor⸗ 
würts, um nach der anderen Seite der Straße 
zu eilen, während der Wagen in demſelben Tempo 


| Meiningen die Küraſſierkaſerne 


ſoüte | 5% 


Sonntag, 18. November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


weiterfuhr. Der Erbprinz drehte ſich noch einmal 
um, und der Aaifer that, als ob er den Vorfall 
nicht bemerkt hätte, während er gerade zu der⸗ 
ſelben Zeit nach der bewußten Richtung ſeine 
Blicke gelenkt hatte. Die Bolksmenge warf ſich 
wüthend auf das Weib, welches unter den dichten 
Schlägen des Publikums beinahe zuſammenbrach, 
mit vieler Mühe von ſechs Schutzleuten befreit 
und nach der Polizeiwache Ernſiſtraße gebracht 
wurde. Die Perfon iſt der hieſigen Polizei ſchon 
oft durch ſchwülſtige Bettelbriefe unangenehm 
aufgefallen, die fie mit zäher Ausdauer an hoch. 
ſtehende Perſönlichkeiten abgeſandt hatte. — In 
den erſten Nachmittagsſtunden war die Garten- 


ſtraße voll von erregten Menſchen, die alle mög- 


lichen Bermuthungen ausſprachen, den Schauplatz 
des Attentats und die Wohnung der Attentäterin 
belagerten. dem ſtarken Aufgebot der Schutz- 
leute gelang es erſt ſpät, das gewöhnliche Straßen. 
bild e 


Berlin, 17. November. die Morgenblätter 


melden aus Breslau: Die geiſteskranke Schnapke 
iſt 41 Jahre alt, unverehelicht und leidet zweifel. 


los an Verfolgungswahn. Sie wohnt erſt jeit 
einigen Wochen in Breslau in einer kleinen 
ärmlichen Hinterhauswohnung in der Garten. 
ſtraße und konnte die Miethe nicht zahlen. Der 
Hauswirth ftrengte die Exmiſſionsklage an. 
Geſtern Mittag war Termin, zu dem ſie ſchon 
das Beil mitbrachte. Da der Termin vertagt 


wurde, ging die Schnapke gerade auf die Straße, 


als der Naifer vorbeifuhr. Gegen die Schnapke 
ſchwebt überdies zur Zeit ein Verfahren wegen 
Beamtenbeleidigung und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt. 1 N 

Breslau, 16. November. Um 31% Uhr ver- 
ließ der Kaiſer mit dem Erbprinzen von Sachſen. 
und fuhr, 
escortirt von einer Schwadron en a 
die zur Hälfte vor und hinter dem Wagen ritten. 
nach dem oberſchleſiſchen Bahnhofe zurück. Die 


Truppen der Garniſon bildeten auf dem Wege 
alier. Eine dicht gedrängte Menſchenmenge 


brachte dem Kaiſer auf dem ganzen Wege be- 


geiſterte Ovationen dar. Auf dem Bahnhofe war 
die Erbprinzeſſin von Meiningen erſchienen, von 
welcher ſich der Kaiſer in herzlichſter Weiſe ver ⸗ 
abſchiedete. Die Abfahrt nach Groß-Strehlitz er⸗ 
{ 


3 Uhr 47 Diinuten, 
8 DEU b Pa 
dem Bahnhofe Groß-Strehlitz ei 
Grafen Taleſchan Renato 
Bürgermeiſter Gundrun, Dekonomierath Bieler, 
ſowie einigen Kerren der Jagdgeſellſchaft 
empfangen wurde. Die Herren bejtiegen ti: 
bereitftehenden Wagen und fuhren durch die 
Spalier bildenden Dereine, die den Weg mit 
Magneſiumfackeln beleuchteten, nach dem Schloſſe. 
Abends fand hier ein Diner ſtatt. . 


Der Reichstag an der Arbeit. 


Der erſte Act in dem parlamentariſchen Drama 
iſt vorüber. Die Wahl ſeines Präſidiums und ſeines 
weiteren Borftandes hat der Reichstag vollzogen. 
Es find nicht ganz dieſelben Perſönlichtzeiten, die 
I in dieſer Seſſion um den Grafen Valleſtrem 
chaaren. Seine eigene Wiederwahl war ſo ſicher 
wie ſeine Befähigung für das ehrenvolle Amt. 
Auch Kerr v. Frege erhielt die Mehrheit — trotz 
alledem. Aber Herr Schmidt- Elberfeld unterlag 
mit 55 Stimmen gegen den Abg. Büfing, der 
181 Stimmen erhielt, Weil hierdurch die national- 
liberale Partei im Geſammtvorſtand, dem bisher 
auch die Abgg. Paaſche und Haſſe als Schr t- 
führer angehörten, mit drei Mitgliedern vertreten 
geweſen wäre, mußte einer, der Abg. Kalle, 
weichen. An feine Stelle trat der Abg. Dr. 
Pachnicke. 

Am Montag beginnt die redneriſche Arbeit’ 
und zwar mit der Behandlung der Chinafrage. 

Der Nachtragsetat enthält die harmloſen Worte: 

„Soweit Ausgaben bereits geleiſtet find, werden fie 
nachträglich genehmigt.“ 

Das iſt aber doch eine allzu ſimple Cöſung des 
verwickelten Problems. Es gehört zu den All- 
täglichkeſten, daß gewiſſe bei Aufſtellung des Ge- 
ſammtetats nicht vorherzuſehende Ausgaben zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt beantragt und be- 
willigt werden. Es iſt ferner ebenſo gewöhnlich, 
daß in den Etat aufgenommene Ausgabeſummen 
überſchritten und die Ueberſchreifungen nach 


Prüfung durch die Rechnungscommiſſion vom 


Plenum nachträglich genehmigt werden. Ganz 
ohne Vorgang aber iſt die Einbringung eines 
Nachtragsetats über Summen, die bereits ver- 
ausgabt find, wenigſtens in einer Höhe, wie 
fie der Chinacredit darſtellt, und unter ſo 
hiſtoriſch bedeutungsvollen, die Weltſtellung 
des Reiches ſo nahe berührenden Umſtänden. 
Das Kußergewöhnliche des Falles hätte zur Ein- 
berufung des Reichstages, war bei der Mangel- 
haftigkeit des Nachrichtendienſtes nicht ſofort, aber 
in dem Augenblick führen müſſen, wo die Sach- 
lage geklärt und der Umfang der einzugehenden 
Engagements überſehbar war, alſo etwa gegen 
Ende Auguſt. Ließ ſich auch da noch keine 
ſpecificirte Koſtenrechnung vorlegen, ſo hätte man 
ein Pauſchquantum fordern follen. Keinesfalls 
durfte man die Volksvertretung in einer Ange 
legenheit ausſchalten, die die Finanzkraft, die 
ganze Zukunft der Nation ſo ſehr angeht, wie 
ein Krieg oder eine kriegsähnliche Verwicklung 
mit einem Rieſenreiche. : 
Daß wir hoffen dürfen, die verausgabten und 
einftweilen durch Anleihe zu deckenden Beträge 
von China zurückerstattet zu erhalten, ift hierbei 
nebenſächlich. Eniſcheidend bleibt die Nückſicht auf 


Intereſſentenhänden doch, 
Traditionen des Beamtenthums, der ſeine Sühne 


in, wo er von dem 
Landrath Alten, 


das conftitutionelle Princip. Das Mindeſte, 
das verlangt werden muß, ift das Anerkenntniß, 
daß, wenn nicht contra legem, ſo doch praeter 
legem verfahren, gegen allen conſtitutionellen 
Brauch verſtoßen wurde, und ein Verſprechen, 
das Mitbeſtimmungsrecht des Reichstages in Zu⸗ 
kunft beſſer zu reſpectiren. It auch der jetzige 
Vorgang mit dem preußiſchen von 1866, der zur 
Dorlegung des Indemnitätsgeſetzes führte, nicht 
gan) vergleihbar, fo giebt er der Dolksvertre- 
tung doch ausreichenden Grund zu nachdrück- 
licher Beſchwerde und zu dem energiſchen Ver- 
langen nach einer Genugthuung, in welche Form 
immer ſie ſich kleiden mag. Nur wenn der 
Reichstag die ihm widerfahrene Nichtachtung ſehr 
ernſt nimmt, ſichert er ſich vor einer Wiederkehr 
ähnlicher Fälle. 

Der nächſte Berathungsgegenſtand, welcher das 
öffentliche Intereſſe in hohem Maße erregt hat, 
iſt die Affaire Poſadowsky-Bueck. Die 
Gocialdemokratie hat dieſelbe zum Anlaß einer 
Interpellation genommen, um eine möglichſt 
breite Baſis für die Erörterung zu ſchafſen. Ob 
der Reichskanzler zu einer ſofortigen Beant- 
wortung bereit iſt, erſcheint einſtweilen zweifel ⸗ 
haft, und darum ſteht auch noch nicht der Tag 
feft, an dem fie factiſch zur Derhandlung kommt. 
Eine Debatte kann ſich geſchäftsordnungsmäßig 
nur an die Beantwortung oder Ablehnung der 
Beantwortung ſchließen; verſchiebt alſo die 
Regierung die Antwort, ſo iſt damit auch der 
Redekampf verſchoben. 

Zur Sache felbft macht Graf Poſadowsku kein 
Hehl aus ſeiner Anſicht, die dahin geht, daß die 
eee über Gebühr aufgebauſcht ſei und 
ihn in feiner Stellung nicht erſchüttern könne. 
Nun iſt ja richtig: Uebertreibungen find, 
wie immer, in der erſten Kitze vor- 
gekommen, von einem „Panama“ zu 
reden, war ſinnlos. Aber ein ſchwerer 
Mißgriff bleibt die Annahme von Geldern aus 
ein Bruch mit den 


fordert. Wir zweifeln nicht an der perſönlichen 


Ehrenhaftigkeit des Grafen Poſadowsky, nicht an 


einem Zlei und Streben; wir tadeln nur dieſe 
ine Handlungsweiſe. Sein Tact mußte ihm 


verbieten, dem Anfinnen Wödtnes ſtattzugeben. 
1 in Vorſtellung, daß Freihändler ihn zu ſtürze⸗ 
ſuchte 


n, w 


erhalt 


wenn er ‚fie je gehegt, nicht auf 


ird er, 


ſucht. 

Es ſind alſo ſachliche, nicht perſönliche Gründe, 
welche die Liberalen auch in dieſer Frage leiten. 
Es wäre das Beſte, wenn ſich die Regierung 
auf den gleichen Standpunkt ſtellte auf alle 
Beſchönigungsverſuche verzichtend offen ein- 
geſtände, daß eine grobe Incorrectheit vor- 
liegt, und daraus die Conſequenzen zieht, die 
das öffentliche Gewiſſen beruhigen. 

Im übrigen herrſcht, wie meiſt zu Beginn der 
Geifionen, innerhalb der Parteien eine emſige 
und zunächſt geheimnißvolle Geſchäftsthätigkeit. 
Jede will ſelbſtändig beſtimmte geſetzgeberiſche 
Maßregeln anregen, um zu beweiſen, wie regſam 
fie iſt und wie fie die Hand am Puls des 
nationalen Lebens hält. So iſt auch diesmal ein 
Regen von Initiativanträgen niedergegangen. 
In der Zahl hat die Socialdemokratie den 
Record; ſie ſcheint die Geſetzgebungsmaſchine an 
allen möglichen Stellen zugleich in Bewegung 
ſetzen zu wöllen. Die freiſinnige Ber einigung 
wiederholt (wie ſchon gemeldet) den Antrag 
Rickert auf Sicherung des Wahigeheimnifjes, den 
Antrag Pachnickhe auf Schaffung eines Reichs- 
arbeitsamtes, den Antrag Schrader zur 
Wohnungsfrage und den Antrag Röſiche be. 
treffend Arbeitsnachweis. Die beiden Dolk sg 
parteien beſchäftigen ſich mit dem Preßrecht 
und der Thegtercenſur. Niemand erwartet, daß 
alle dieſe Anträge ausnahmslos zur Sprache 
oder gar zur endgiltigen Erledigung kommen. 
Läßt es der für die innerhalb der erſten zehn 
Tage eingebrachten Anträge nach Maßgabe der 
Fractionsftärke übliche Turnus zu, jo wird ver- 
handelt. Geht die Seſſion zu Ende, jo wird ein- 
geſargt, und in einer neuen Tagung feiert die 
damals begrabene Idee ihre Auferſtehung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 17. November. 


See und Beamten - 
bejoldung. 

Zn einem Artikel unter der Weberjchrift 
„Lebensmittelvertheuerung und Beamtenbeſol⸗ 
dung“ wirft der Abg. Theodor Barth in der 
letzten Nummer der „Nation“ die Frage auf: 
Was gejchieht beim durchgehen der agrariſchen 
Pläne mit den Funderttauſenden von Beamten, 


\ vier. 


Beine: 


Gehaltserhöhung ausgeglichen würde. 
denke nur an die Hunderttaufende von kleinen 
Beamten, die bei der Poſt, bei den Gtaatseifen- 
bahnen, im Polizeidienſt, im Bureaudienſt der 
Derwaltungen und anderweitig beſchäftigt find, 
ohne daß ihr Jahresgehalt 1000 Mk. überſteigt. 
Aber ſelbſt für einen Beamten, 
Jahresgehalt von 1500-2000 
durchzubringen hat, iſt eine plötzliche künſtliche 
Dertheuerung des Lebensunterhaltes um 
60 Mk. im Jahre eine ſehr ſchwere Laſt. Kann 
man es verantworten, dieſe Laft den Beamten 
aufzuerlegen, ohne ihr Gehalt gleichzeitig zu er ⸗ 


folgenden höchſt intereſſanten 


Holland n hat. 
riſchen Hollan 

das zwar ſehr intenfive Landwirthſchaft, auch 
Getreidebau treibt, aber, außer auf Zucker, keine 
Agrarzölle kennt, beſteht eine Geſellſchaft der 
Niederländiſchen Staatsbahnen, die eine große 
Anzahl von Beamten und Arbeitern beſchäftigt, 
und einen Theil derſelben auch in Emmerich auf 
der preußiſchen Seite der deutſche holländiſchen 
Grenze. „Seit mehreren Jahren nun haben — 
wie die „Nation“ berichtet — die in 
beſchäftigten Beamten und Arbeiter darüber Klage 
geführt, daß ſie dadurch 
als ihre in Holland leb 
in Deutſchland en der 
wendige Lebensmitte 

lich theurer ſei als in Holland. Die Direction der 
Niederländiſchen Staatsbahnen konnte ſich dieſen 
Beſchwerden auf die Dauer nicht entziehen. ie 
ſetzte 
uch inner- r 


dieſer mehrere Jahre hindurch 

ſchwerden und Unterſuchungen ift 
daß die Verwaltung der holländiſchen Staats- 
bahnen allen in Emmerich ſtationirten rg 


1900 


Inſeraten : Hunahme 
Ketterhagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur Une 
nabme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe Haaſenſtein 
und Vogler N. Steiner, 
©. u. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 
Imferatenpr. für 1 jvaltige 
Beile 30 Big Bei gröberen 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


die auf feſtes Gehalt angewieſen find? Dürfen fie 


eine Gehaltserhöhung erhoffen als Entſchädigung 
für jene künſtliche Preiserhöhung bei Brod, 
Fleiſch, Speck und anderen Producten der Land 
wirihſchaft, mit denen die agrariſche Zollpolitik 
fie beglücken will? „Kommt es“ — fo führt 


Dr. Barth aus — „zu einer Derdoppelung der 


Getreidezölle und zur Erfüllung der ſonſtigen 


Forderungen des Bundes der Landwirthe, ſo 
wäre es eine un verantwortliche Härte, wenn die 
vielleicht 50—60 Mk., um welche damit im Jahre 


die Lebenshaltung einer Beamtenjamilie we 
vertheuert wird, nicht durch eine 5 
n 


der mit einem 
Mk. eine Familie 


50 bis 


höhen?” 
Dr. Barth verneint dieſe Frage, indem er 
Vorgang mittheilt, 
ſerem Nachbarlande 
In dieſem freihändle- 
mit feinen billigen Lebensmitteln, 


der ſich vor kurzem in 


merich 


schlechter geſtellt ſelen 
enden Collegen, 

Zölle auf noth⸗ 
die Lebenshaltung beträcht⸗ 


deshalb eine Commiſſion zur Prüfung 


leder 


— 


M eee . 
nun geweſen, 


Beamten, die ein Jahresgehalt von 1000 Gulden 
(1700 Mark) oder 8 haben, eine Gehalts- 
zulage von 50 Gulden (85 Mark) für das Jahr 
zugebilligt hat, und allen Arbeitern mit einem 
Tagelohn von 2,75 Gulden (4,67 Mark) oder 
weniger eine Lohnerhöhung von 10 Cents 
(17 Pfennig) für den Tag.. 

Angefichts eines ſolchen Vorganges in unſerem 


Nachbarlande erſcheint es kaum möglich, um die 
Frage einer Gehaltsaufbeſſerung beim durchgehen 


der agrariſchen Forderungen herumzukommen. 


Aus dem neuen Poſtetat. 

Berlin, 16. Nov. In dem neuen Poſtetat werden 
17 Millionen Mark, d. h. 4 Millionen Mark mehr 
als im vorigen Etat, für das Poſtperſonal ver. 
langt. in erſtrecht ſich die Mehr- 
forderung auf die Neuſchaffung etatsmäßiger 
Stellen, indem 2342 Stellen für Beamte darunter 
2100 Stellen für Aſſiſtenten und 3521 Stellen 
für Unterbeamte neu hinzukommen. Ein fo 
ſtarker Stellenzugang iſt bisher noch nicht zu ver · 
zeichnen geweſen. Daneben ſind Mittel bereitgeſtellt, 


um die Zahl der gehobenen Unterbeamten um 
3000, von 5 


000 auf 8000, zu erhöhen. Eine halbe 
Million Mark ift vorgejehen, um das Leiftungs- 
maß der Beamten, ſoweit erforderlich, zu ver- 
mindern. Ein gleich hoher Betrag iſt für die 
1900 begonnene Neuregelung der Tagegelder für 
Poſtboten beſtimmt und 750 000 Mk. ſollen dazu 
dienen, die Kerabſetzung der Leiſtungsmaße der 
im Ortsdienſte beſchäftigten Unterbeamten zu Ende 


zu führen. 


Das Befinden des Zaren 


hat ſich erfreulicherweiſe weiter gebeſſert. Das in 
Petersburg geſtern früh 10 Uhr ausgegebene 
Bulletin lautet: : 

Der Kaiſer brachte geftern den ganzen Tag be- 
friedigend zu. Abends war die Temperatur 39,1, 
der Puls 72. Nachts ſchlief Majeftät inlänglich 
gut. Morgens war die Temperatur 1, der 
Puls 68; das Allgemeinbefinden ſehr gut. 

Die Nachricht von der ernſteren Er- 
krankung des Kaiſers von Rußland ruft in 
den weiteſten Kreiſen Deutſchlands herzlichſte 
Theilnahme hervor, die den in unſerem Vater- 
lande für den edlen Monarchen gehegten Sym- 
ug entſpricht. Glücklicherweiſe berechtigen 

ie bisherigen Meldungen über den Verlauf der 
Krankheit zu der Hoffnung, daß unſere warmen 
Wünſche für die baldige Geneſung des befreun- 
deten Kerrſchers in Erfüllung gehen werden. 

Das Leiden des Zaren wurde ſo ſtreng Ei. 
gehalten, daß der aus Konſtantinopel zum 
Specialvortrag nach Livadia berufene Botſchafter 
Zinovieff zehn Tage auf eine Audien wartete, 
ohne die Urſache des Aufſchubes zu erfahren. 

Kopenhagen, 17. November. Nachdem die 
letzten Nachrichten über das Befinden des Zaren 
günstiger lauten, hat der ruſſiſche Thronfolger 
feine Abreiſe aufgeſchoben. Er wird gemeinſam 
mit der Zarinmutter die Rückreiſe antreten. 

run 


die die Beſchwerden im grohen und ganzen 2 
echtigt anerkennen mußte. Das. Ende zu 


Ü 


im Kreiſe Alfenftein das allg. Ehrenzeichen, dem Pod 
aſſiſtenten Adolf Rauſch 5 Inſterburg, früher u Be 
Splitter im Kreiſe Tilſit, die Rettungsmedaille am Bands 
verliehen worden. 


IPerſonalien bei der Poſt.] Angenommen finde 
als Fer u die Civilanwärter Mietzker in Ohrg, 
Günther in Danzig, als Telegraphenge 1 der Civi 
anwärter Jungfer in Danzig, als Poſiagent Poſt⸗ 
Mitime Riemann in Bröſen. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Pritzlaff von Kordon nach Wirſitz, Nee 
von Labiſchin nach Mogilno, Wegner von Wirſitz na 
Linde r.). 


Kusſtands- Schiedsgerichte in Frankreich. Befriedigung in England. dieſer Gerichte heraus, um darüber eine Dis- 


i 861 iniſter Miller . f u > d Beſchlußfaſſung herbeizuführen. 
er vom franzöſiſchen Handels miniſter Millerand Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt: cuſſion un 5 
— e über die obligatori- } Seit vielen Jahren ift der internationale Horizont * [Die ſchlechte ruſſiſche Kartoffelernte] dieſes 
ſchen Schiedsgerichte enthält u. a. folgende Be- nicht ſo klar geweſen, wie jetzt. Wir ſtehen zur Jahres macht ſich nach der „Oiſch. Tagesztg. 
ſtimmungen: In jedem Betriebe, der mindeſtens Zeit zu allen Regierungen fo freundlich, wie wir den } bereits ſehr fühlbar. Namentlich klagen die 
50 Arbeiter beſchäftigt, werden den Arbeitern [Völkern vor kurzem verhaßt waren. Zu der normal Gewerbe, die Kartoffelmehl in großen Mengen 
alle Fälle bekannt gegeben, die zur Zuſtändigkeit] guten Berftändigung mit den centralen Mächten | verbrauchen, über die hohen Preiſe, die vor 
der Schiedsgerichte gehören. Ausſtände können iſt eine Annäherung mit herzlicher Geſinnung an zwei Jahren 1 Rbl. 20 Kop. pro Pud betrugen, 
nur durch regelrechte Abſtimmung der Arbeiter ] Frankreich hinzugefreten, während die Wieder-] gegenwärtig aber bereits 2 Abi. überſchri ten 
beſchloſſen werden. Die Theilnahme an einem überlaſſung der Schanhaikwan⸗ Bahn an Eng-] haben, Gleichzeitig find auch die Preiſe für 
ohne Abſtimmung beſchloſſenen Ausſtande wird land als ein Anzeichen bedeutſamer Abgeneigtheit J Kartoffel nrup ftark a: en. Auch die Brannt- 
mit Sefängniß bis zu einem Jahre und einer | jelbft Rußlands anzuſeten ift, geſpannte Be- | meinbrennereien ſind gezwungen, fehr hohe Preife 


Geiöftrafe bis zu 3000 Frcs. beſtraft. Eine ent-] ziehungen zu England hervorzurufen. zu zahlen oder Mais, und zwar billigen quer ee ee a ee SAN an ie 
ſprechend den Vorſchriften des Geſetzentwurfes be- Chineſiſche Straferlaſſe. ländiſchen, zu 3 Die Kartoffelbaue die am 1 Sonntag in der Marienkirche ſtattge⸗ 
ſchloſſene gemeinſame Einſtellung der Arbeit ift 7 ſtehen jedenfalls vor einer günſtigen Conjunctuk, funden 25 wurde geſtern Abend im Gewerbehauft 
für alle Arbeiter eines Betriebes bindend. die Waſbington, 17. Non. (Tel) Der hieſige dine- die fie offenbar Pan atzen verſtehen, denz in eine Nerjammlung PR; ehalten, bie Hauptfächlic ſehn 
Adftimmungen über einen Ausftand müffen jede | ische Geſandte erhielt ein Telegramm des Taotal] Petersburg zahlt man für einen Sack (9 Pub) i 


Woche erneuert werden. Diejenigen Betriebe, die Scheng, wonach ein haiferlihes Decret vom | Aartoffein bereits 1 Rol. 70 Kop. 


Arbeiten für den Staat übernehmen, find ver- | 13. November die Prinzen Tuan und Tſchuang « [Die Deutiche überſeeiſche n Nate 
chen Zeitraum 


10 von Damen beſucht war. a elten di 
ekten Genergljuperintendent Döblin, Conſiſtorialrat 
pflichtet, ſich dem Gefet; über die Schiedsgerichte] Ihtes Ranges und ihrer Aemier enthleidei und im oktober 1900 und in dem gle 


fi 
2 0 Sen und Herr Prediger Stengel. Zwiſche 

1 Dotträge eines Gejan 
chores ſtatt. * 


en. Die Eniſcheidung der Schieds- befiehlt, daß beide auf Lebenszeit gefangen | des Vorſahres.] Es murden befördert deutſche 
ehe hat für ſechs Monate Giltigkeit. geſent werden und in das Gefängſiß des pe im Monat oder * [Areistagswahl.] An Stelle des aus dem Areife 
Hertie fi 8 hritifi d kaiſerlichen Haufes. in Mukden (Mandſchurel) über 1 ger Ae ung verzogenen Herrn Stto Schulz aus 
e e Fa (. Bünber iß err Hofbeliher Gerhard Smart 
Gejehentwurf in der ſchärfſten Meife. Sie er- ferner an, daß Tſchaotſchutſchiao degradirt, aber ß e har an aus Käſemark und an Stelle des verftorbenen Herrn 
klären, daß insbefondere die Beftimmung be- | als Beamter beibehalten werde, und daß deutſche Häfen zufamilen. Abraham Claaßen aus Prinzlaff Herr Sofbeiitee 
treffend die Ausftände eine geradezu unerträg- Yuehften nach der fernſten Landesgrenze ver- fremde Häfen (oweit ermittelt Friedrich Juſt 5 Schönbaum zum —.— — geord- 
liche Verletzung der individuellen Freiheit bilde. bannt werden joll. Bezüglich Aangjis heißt es, überhaupt neten des Wahlverbandes der Landgemeinden des 
Die nationaliſtiſchen Blätter drücken gleidneitig daß er ja todt fei und keine Strafe mehr über Aus deuiſchen Häfen wurden im Oktober | Kreiſes Danziger Niederung gewählt worden. 
in Erstaunen darüber 17 an ee ihn verhängt werden könne. 1900 neben den 2416 deutſchen Auswanderern] r. [Der gatholiſche Arbeiter-Berein] hielt geſtern 
Waldeck Rouſſeau einem derartigen Geſetzen 19 An den Ernſt dieſer Beſtrafungen glauben wir | noch 8142 Angehörige fremder Staaten befördert; | unter dem 5 des geren Marrers Spors eine Der- 
ſeine Zuſtimmung gegeben habe. nicht früher, als bis die edlen Prinzen wirklich] davon gingen über Bremen 5238, über Kam- | Temmlung ab. Nachdem der Vorſitzende die Erſchienenen 
— in Mußden eingesperrt find. Das könnte man burg 2904. uber . dete 2 — mer — ae zu 
Abbe und Pluth des ſüdafrikaniſchen |. controliven, da dieſes Gebiet in ruſſiſchem Beſitz iſt. Deſterreich-Ungarn. vorſtehenden 5 Darauf erfolgte 
eges. Rückzug der Japaner aus Peking. Wien, 15. Nov. 2 Piſek wurden heute am] die’ Aufftellung der Candibaten für die Wahlen der 
Unter dleſem Titel ſchreibt die Londoner] Köln, 17. Nov. (Tel.) der „Köln. 31g.“ wird Kauſe des jüdiſchen den. Se n e — —.— 
„Armm and Navn-Gazette“: aus Petersburg gemeldet, der dortige erſte | liche Fenfier eingeſchlagen. vor is ur gemeinfchaftlich mit dem hatholiſchen Gefellen - Verein 
„Lord Roberts hat conſtatirt, daß unverkenn- Secretär der ſapaniſchen Gefandtfhaft habe -36 | Zimmer, in dem Weiners ee — — wirken. 
bare ameichen von Enimutgigung der Boeren | äußert, daß die japanifche Regierung gleichfalls | wurde keines den abi . — — a —— 3 
vorlägen und daß Munition und Lebensmittel ) beichloffen habe, ihre Truppen aus Peking zurück-] benachbarten Dorfe wurden ; af ee ee ee Der Regierungs- 
ne chmidt . Berlin iſt der Reglerung zu 


dem Feinde ſehr knapp ſeien. Es wäre ſchön, 
wenn ſich dies thatſächlich fo verhielte, und wenn 
das Ende des Guerilla-Arieges demnach bevar- 
tände, aber bisher hat ſich dieſe Entmuthigung 
der Boeren als ein äußerſt langſamer Prozeß 
mit ſehr enttäuſchenden Reſultaten erwieſen, 
ſelbſt wenn jet in elfter Stunde die Nachricht 
von der verhältnißmäßig ſchweren Niederlage 
Dewets bei Botgaville in Betracht zu ziehen iſt. 
Nun haben . die Boeren immer, ſeitdem 
das Kriegsgl ihnen untren wurde, ihre 
Niederlagen mit dem denkbar größten Stoicismus 
ertragen, zumal ihre brillante Mobilität es ihnen 
faſt immer ermöglichte, vollſtändige Dernichtung 
durch zeitigen Kückug zu vermeiden, und an 
anderen Stellen in neuer Formation in kühnem 
Wagemuthe überraſchend wieder aufzutauchen. 
Die große Amahl der noch im Felde ſtehenden 
Feinde beſteht zweifellos aus unverſöhnlichen 
Burghers, aus Cap-Rebellen oder ſolchen Boeren, 
die den Meutralitätseid gebrochen haben und 
nun die Strafe fürchten, ſowie aus den Ueber⸗ 
bleibſein der fremden Söldnerſchaaren. Ein der ⸗ 
artiges Sammelſurium e ie immer 
ein dankbares Auditorium bilden, wenn Präſident 
Stein ſeine anfeuernden Reden häll und feinen 
Leuten in bekannter Weiſe mit den verwegenſten 
Berſprechungen und Lügen Muth einzuflößen 
ſucht. Jedenfalls können wir darauf rechnen, 
daß Anis Guerilla - Banden das Feld behaupten. 
und unſere Truppen beläjtigen werden, nge 2 
fie ihre Bandeliers n onen ſinden könner 
Haben fie auf bieſe Art genügend Nunition für 
ihre Mauſer- oder Martini Fenry- Büchſen, jo 
können ſie auch ohne viel Schwierigkeit durch 
die üblichen Raub- und Plünderzüge ſich die 
nöthige Verpflegung beſorgen und ſich ihren 
Pferbebeſtand nach Belieben ergänzen. Es ift ein 
ſchlagender Beweis für die Vorausſicht der 
keüneren Gouvernements der beiden Republiken, 
daß ſeinerzeit die rieſigen Munitionsvorräthe, 
die von außen eingeführt und im Lande ſelbſt 
hergeſtellt wurden, ſüſtematiſch und forgfältig 
über beide Länder verteilt worden find und 


sieben. Der Beſchluß folle verwirklicht werden, ebenfalls die Fenfter eingeſchlagen. 
ede N . u Rumänien, 
en in der Refldenz zum Schutze der] Bauhareſt, 16, Nov. [Mord- und Complot- 
Ceſandtſchaften zurückbleſden ſollen. rozeßz.] alles der der Mitſchuld an der Er⸗ 
Veſchwerde Walderſees über die Nuſſen. N des 1 b angehlagt 
Berlin, 17. Nov. (Tel.) Der Parifer „Agence | üt, erklärt, er ſei ein macedoniſcher Rumäne. 
Havas“ wird aus nm Bei £ ie Ruffen Auf Aufigrderung Trifanows ſei er in die geheime 
gaben die ueberwachung der — — Zahu- Geſellſchaft eingetreten. Er habe von onow, 
Tann chan (der erſte Theil der Streche Zahu- deſſen wahren Namen er anfangs nicht gekannt 
Schanpaikwan) auf. Graf Walderſee richtete | habe, ein Packet mit Gift ſowie einen Brief er- 
darauf nach Petersburg an den ruſſiſchen Kriegs-] Halten, in welchem von der Todesſtrafe, die das 
minifter ein Telegramm, worin er ſich über diefe | Comits über Trifanow verhängte, die Rede war. 
Maßregel beklagt, von der er vorher nicht in] Dimitrow theilte dem Ikonow mit, er wolle 
Kenntniß geſetzt worden ſei. Michaileanu, ferner einen angeblichen türkiſchen 
Der erſte Theil dieſes Telegrammes wird auch Spion Jaſchar und einen anderen Bulgaren 
von der „Nat-31g.“ beſtätigt. Weiteres bleibt | tödten. Auf die Frage, warum er dies der 
. gag e e e en ee 
7 5 8 ag an a 3 
Die Kaiſer in. Witwe. doniſchen Comité unterlaſſen, das die Berübung 


London, 17. Nov. (Tel.) Nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Schanghai gedenkt die ä -anmenghnek.Nahe, 


— . —— —— 

Kaiſerin-Wittwe jetzt nach Tanuenfu, der Haupt- 3 
tadt von Schan een, weil ſie 2 Danziger Lokal-Zeitung. 
Aan d dea 255 mohammedaniſche Erhebung in Danzig, 17. November. 
Rate At a n diese nachrichten die Wetterausſichten für Sonntag, 18. Nov. aniften, wenngleich ie vereidigt und mit Penfions- 
heute fo, morgen jo lauten, nichts zu geben. und zwar für das nordöftliche 1 = echtigung ang it find nicht die geringſte ftaatliche 


Deutſches Ne 7775 a Jahre 1853 a war vor, daß das Dienft- 
in, 15. nov. Der Handiwerhshammertagtiahn ven | Bee Blei e een 


Sorteilbungs Jachſchulen birigeiviefen wird un klin Steuervorrecht kennt aber die vorher geltende Geſehz⸗ 
wonach der Handwerkstag diejenigen deutſchen begeben und wird im Anschluß daran die weſt⸗ gebung nicht. Das Geſetz vom 11. Zuli — eht 
Staaten, wo dies bisher noch nicht geſchehen. lichen Induſtriebenrze bereiſen. In feiner Be. Befoldungen von den Beiträgen zu den Gemeindelalten 
erſucht, den Unterricht für die gewerbliche heran⸗ gleitung befinden ſich der Irene ase \ | An nicht. 
wachſende Zugend in der Regel bis zum 18. Jahre baumeſſter Euterneck und der Marine-Schif- | -.ge 1 
un zortbitbungsichuien, die fachlich zu organifiren | baumeiſter Maliſius. Die pertretung des Ober. ne Nette Der Garnifon-Bau- 
“find, obligatorifch zu geftalten und für den weiteren | merftbirectors hal der Ausrüffungeblgector Cor — 1 
—— 2 ee Sorge zu Se vetten-Capitän Deubel Deere rr — „eee e 
erner wurde ein Antrag angenommen, da 5 —.— 
dieſenigen Rohmaterialien, deren Erzeugun Kreistag.] Am Sonnabend, 8. Dezember. + IStadtiſches geihamt. I Nach dem 
— i 9 a — unzureichendem an _ der 5 80 des 3 r dale ken ge ec erden Aofätu e pro en 
, erfo mit niedrigen Zöllen, dagegen Halb- und er zu einer ung zuſammentreten. er be er Mk. 
deijt den einzelnen 7 zu eg und Sansfabeinate, des —— . eine agesordnung 0 flehen außer Wahlen und Er-] pro Oktober d. Js. 24299 Pfänder, beliehen mit 169 897 
ae . 3 fort af MER en ie erhebliche Schädigung der deutfhen Arbeit im | ledigung der üblichen Rechnungsſachen Beitritt 2 i 
125 en er En 0 . 1 N Gefolge haben. mit entſprechenden Eingangs- des Kreiſes als corporatives Mitglied zu dem be ra 3 
e eee daß fie dieſe * 4 hoc zöllen belegt werden, damit das deutſche Hand- weſtpreuͤßiſchen Provinzial-Obfibau-Berein, Ge⸗ 6 888 Pünder Ei rn 5 0 
Krichſahen n & werk concurremfägig erhalten bleibe. Zerner | währung einer Beihilfe an das hiefige Diakoniffen- won ad in Niese 8 „beit it 195 030 
* hrung angewie ſen ein würden, und des. wurde beſchloſſen, den Reichskanzler und den haus zur Errichtung eines Siechenhauſes, Ein⸗ Zeit ausgelöſt reſp. 
halb muß es jetzt die wichtigste Pflicht unſerer preußischen Handelsminiſter zu erſuchen, bei Be- führung einer Kreis-undeſteuer. Jure Auckion.ner- 
Dülitärbehörden in den occupirten Ländern fein, rathung der Kandelsverträge Vertreter des Hand- lu bl von Poftämtern.] Im Etat Kauft. 5027  „ „ 2276 
e 3 1 2 „„ der oft und Zelegra henverwaltung für 1901.| 10 daß im Beſlande 
ee ende eder BSH O8 | werhshammern e hören I Die Ummantung Set , gute, ,.,., 2325 füper,Blahn itir zn 
an Munition eic ge Baer “und jede Er. „Der Dotmetjcjer bei der deutfchen Botſchaft fiadi und Zoppot in Poſtämter I., ſowie des | Das Leihamt haben fomit in biefem Monat im ganzen 
gänzung der feindlichen Kampfmittel unmöglich] in Petersburg, Wood, wurde geftern von der Poſtamis II in Neuteich in ein ſolches II. Klaſſe 280 Perſonen aufgefuht. 
zu machen, ſonſt iſt das Ende des Krieges un- Disciplinarhammer in potsdam wegen un⸗ vorgeſegen. MNeuftadt und Zoppot, welche gegen- | r. ISeeamt.] Der hiefige Dampfer „Gedania“ d 
abſeh dar.“ . man Re ee ee wien mil einem Roftmeifier defe ! ine werden Ansbereifirma Berne & Sieg if am 18. Geptember 
vi 2 = . . . mit einem . J. auf einer von Lulea 
e de een vom Botſchafter übertragen 1 eh während Reutelch 2 1 1 gef nahen 2 8. 7. un Alen a 
= 8 aufen un unde 
— Ge mp hiefigen Rechtsanwalt Dr. Magnus Beer ee ee Im beſchäftigte ſich das hieſige Lee n en Unfall 
x 5 dere Gründ . »Landwirihſchaftskammer.] Nachdem geftern | Zuerſt wurde der Capitän der „Gebania“ Herr Ban- 
BL 1e.Begen Mehrere andere 15 ei eine Sitzung des Ausfhuffes für Volkswirkhſchaft | Felom, vernommen. Nach feiner Ausfage verließ die 
n e ar toesfagren abgehalten iorben mar, fand, Meute Bormittag A m Buben at Auer Endung 
5 1 g ember entſtand ein dicher Nebel, 
wegen dergeden gegen das Actiengeleh eröffnet Rn Zanaſch ur 45 on 2 Det Piepen 8 5 
. Fi ; L erholt lothen. ends um he 
ne * eitpreußifhen Landwirihſchaftskammer ſtatt, erfolgte bei gan = 
, . / bei | Kaplan marc andlamer e e. 
gase Sen Die u it geräumt, und es raugbe — ange bringt folgende Initiativ⸗ wohnte. Die Tagesordnung haben wir bereits ung an der ruffiſchen Aüfte erfolgt fei. Als ſich — 
eine Stellung a ügeln, e die 2 = - elter j f 5 
. —— a ig Garnison dat] Antrag Baffermann: die verbündeten Re- mitgetheit. . T Alont, nach Wesen Lerchen weren e ie 
au ſechs Monate Proviant. gierungen zu erſuchen, baldigſt einen Gejek- » [Schlacht und Viehhof.] In der Woche der Ichwediſchen Küſte feftfah. dies erklärt ſich der 
Haag, 16. Nov. Die „Gelderland“ mit dem entwurf wegen Sicherung der Banforderungen | vom 12. bis 16. November wurden et Capitän dadurch, daß das @ ai 0 
Präſidenten Krüger an Bord geht von Port vorzulegen. E 67_ Bullen, er 70 1 — Pferde. ze er verlangfamten 2 von der Strömung 
Said durch die Meerenge von Meſſina und Antrag Baſſermann: die verbündeten Regie - 305 Schafe, 1 7 ſeriel 97 ließ er als ſonſt getrieben worden ſei. Der Capitän 
Bonifacio direct nach Marſeille, wo fie am rungen zu erſuchen, baldigſt einen Geſetzentwurf, | Bon auswärts geliefert: 354 Rinderviertel, nüßte et toszukommen, Ladung werfen. Dies 
21. d. eintreffen dürfte. Bon dort kehrt fie durch weichen beſondere Gerichte für Rechts-] Kälber, 70 Schafe, 1 Ziegen, 208 ganze Schweine, 5 Band 3 im nächſten Morgen * 
zurück um die unterbrochene Fahrt nach Java ſtreitigkeiten aus dem kaufmänniſchen Dienfi- | 18 halbe Schweine. us FE 5 1 5 — ae ie ee 
wieder aufzunehmen. die Mitglieder der zu eingeführt werden, vorzulegen und in * (Repräfentationsball.] Geſtern Abend gab im] Auch dies gelang nicht. Erſt am Abend des 19 Septbr. 
Boerenmiſſiun Wolmarans und ef els u beinen de Grundſätze zur Anwendung Se ee der Kerr eommanbirenbe General konnte das Schiff wieder flott gemacht werden. Bon 
reifen morgen früh in Begleitung des Secretärs 7 . F v. Lentze einen NRepräfeniationsball, an welchem 450 | der Ladung waren ca. 65 Tons über Bord geworfen 
Pebrunn und Groblers, eines höheren Beamten l. ei m aan te Pr * Amtsgerichten | Perſonen Theil nahmen. das Feſt hatte einen 
von Transvaal, nach Paris ab. 3iſcher ſchließt | Auatertchter e Gerichte beftehen aus einem glänzenden Verlauf. 


worden. Die durch den Auflauf eniſtandenen Reparatur- 
ſic ihnen in Brüſſel an. Sonntag früh wird und einem Handlungsgehilfen als A are 4540 * Mittelſchullehrer-Prüfung.] Bei der heute be- 


Danzig zur dlenſtlichen Verwendung überwiefen worden. 

Der Oberforſtmeiſter Weſener in — — iſt als 
Hilfsarbeiter in das Minifterium für Candwir ſchaft, 
Domänen und Forften einberufen worden. Dem Ritter 
gutsbeſitzer Schwinning in r (Kreis Dt. Krone), 
ſowie dem Guts beſiger Schultz in Kl. Mortau (Kreis 
Marienburg) iſt der Charakter als Oekonomierath 
verliehen worden. 


I Blumenhandel. ] Am Sonntag, den 25. d. M., 
(Todkenfeſt) iſt der Fandel mit Blumen und Kränzen 
in allen Ortſchaften des Kreiſes Danziger öhe bis 
7 Uhr Abends, mit Ausnahme der Zeit des Vor- und 
Nachmittags-Gottesdienſtes, geftattet. 


en worben. Kiergegen haben die Betroffenen en, 
ra 73 
es bei dem bisherigen Beranlagungsverfahren zu 1 


Reineinkommens heranzuziehen, indem ſie zur Be- 
4 00 der Klage anführen, daß fie mittelbare Staats- 
idigt und m 


* 


London, 17. Nov. (Tel.) der „Standard“ 
meidet aus Durban vom 15. d. Mis.: 
Meldungen aus Standerton (in Transvaal, öſtlich 
von Johannesburg, an der Bahn nach Durban) 
iſt der dortige Bezirk noch immer unruhig. Die 
dort anſäſſigen Boeren ſtoßen wieder zu den 
Commandos. — Der „Daily Telegraph“ meldet 
aus Pietermaritzburg vom 15. d. Mis.: Die eng- 


Rojten belaufen ſich auf ca. 5000 Dih. — Die übrigen 
3 — 2 Seeamt eee der Be- 
. ern | agung jagen im weſentlichen daſſelbe aus, 
die Miffion dann nach Marſeille begeben. . niipale und | endeten Mittelſchullehrer-Prüfung haben von fieben ] Capitän. arnach if der nfall lediglich een 
Der Geſandie Lends fährt allein von Brüffel ganblungsgehitfen in getrennter Wahlhandlung be- Candidaten folgende vier Herren das Lramen be- | Nebel und der dadurch bedingten langſamen Jahrt 
dorthin. ellt; die Wahl iſt unmittelbar und geheim. 4, Das | ftanden: Auguft Krauſe aus Thorn in wre m und | zuzuſchreiben. — der Reichs Commiſſar Herr 
erfahren iſt ein beſchleunigtes, einfaches, mit ge- Geſchichte, Albert Peters aus Schwetz und Bernhard Laplian ur See Rodenacker erklärte, daß 
ringen Koſten verknüpftes. 5. Den Gerichten find die [Radtke aus Dt. Krone in Deutſch und Geſchichte und 
Streitigkeiten, welche aus dem kaufmänniſchen Dienft- [Otto Splett aus Pr. Stargard Ergänzungs- rüfung 
vertrag entſtehen, zu überweiſen. 6. Die Berufung | in Arithmetik und Geometrie. 


der Capitän ganz richtig gehandelt habe und 
der Werth, des Streitgegenſtandes den Betrag von e Dem in den einſtweiligen 
u 


Der chineſiſche Krieg. 
In zehn Tagen ſollen nun die formulirten 
Forderungen der Mächte der chineſiſchen Re- 


er Anträge nicht zu ftellen habe. der S d 
Gecamts ging dahin, daß dle Führung des Ser 
keine Schuld treffe. Der Unfall 5 lediglich darauf 
zurück u führen, daß während des dichen Nebels das 
u 


gierung in Form einer Note zugeftellt werden. | einhundert Mark überfteigt, eitand getretenen Amtsgerichtsrath Cilienthal in | Schiff durch die Strömung w li 
Die Gejandten ſollen über alle Punkte: zu einer] Diefer Antrag deckt ſich mit den wünſchen der | Königsberg iſt der erich 88 weh mit der | fein Ne Gapitän habe * 
Berftändigung gelangt fein, mit Ausnahme von | Fandlungsgehifſen, weiche naufmänniſche Sonder- Schleife, dem Candgerichtsrath Bienufta in Tilſit und | handelt. 


bau- Inſpector John in Lötzen der rothe 
r richte nach Analogie der Gewerbegerichte er. | der Waſſer a 0 

wichtigen Fragen, über welche die Geſandten von reben. Der Reichstag hat in wiederholten Be⸗ ae Eibing oe a je en. 
ihren Regierungen Inftructionen erbaten, welche ſſen die Berechtigung dieſer Forderung an- Aranenorden 3. Klaſſe, dem Speicherverwalter und 
vor dem 20. November, dem Tage der nächſten | erkannt. Dabei Er der Antrag einzelne] Gärtner Opfermann zu Klein-Bertung im Kreiſe 
Zuſammenkunft, erwartet werden. wichtige Fragen künftigen Organiſation Allenſtein und dem Urban zu Atein-Bertung 


untergeordneten Einzelheiten in verſchiedenen ſehr 


— 

” Imenatieung.) Don Bewohnern der Schichau- 
gaſſe erhalten wir folgende Mitthe lung: Geſtern 3 
mittag 3 Uhr hatten ſich einige Beamte der Eriminal« 
polizei in der Schichaugaſſe eingefunden, um in Gegen⸗ 
wart der Augenjeugen an Ort und Stelle Erhebungen 


uber den am 12. d. Mis. in der Schiausafle fat 
a 


Spruch der Geſchw 
gehen ſogar ſo weit, daraus ein „Volksurtheil 


zu wollen, andere meinen, der Proze 


Beziehung überhaupt nicht zu ziehen. Unſerer 


vorlegte: „Herr Hoffmann, Sie haben ja 
ein Schriftſtuüh an die Staatsanwaltſchaft 
eingereicht, in dem Sie in ganz umſtänd⸗ 


ehabten Eiſenbahnunfall anzuſtellen. dem die 

eugen verhört und Meſſungen an der Unglücksſtelle 
vorgenommen waren, mußten auch dieſe Beamten zu- 
eben, was unparteliſche Augenzeugen ſtets behauptet 
Eben, Sowohl der Führer des verunglückten Fuhr- 
werks, als auch der Locomotivführer des Güterzuges 
tragen keinerlel Schuld an dem 12 der ſich auch 
bei der größten Vorſicht von Seiten der Paſſanten ſo⸗ 
wie des Zugperſonals leicht wiederholen und dann 
auch Menſchenleben zum Opfer fordern kann. Die 
Schuld an dem unfall tragen lediglich die Zuſtände. 
In einer Straße wie die Schichaugaſſe, in der ein ſo 
ſtarker Fuhrwerks- und Perſonenverkehr 7 — 
durch wel außerdem die elektriſche — röjen- 
Neufahrwaſſer-Danzig Mg deren ca. 90 Meter lange 
Weiche auch in der e der Straßze liegt, noch eine 
Güterbahn mit Dampfbetrieb durch die game änge 
— — e ju führen, erſcheint doch zweifellos recht 
ebenkl 


-r. [Gtrafkammer.] Eine arge Roheit iſt am 
10. Juli d. Is. bei dem Kaufmann Kerrn Krupka in 
Neufahrwaſſer verübt worden. Herr Krupa beſitzt 
ein Pferd, das an dem genannten Tage im Stalle mit 
einer Heugabel zerſtochen wurde. Eine große Anzahl 
von Stichen befand ſich am Halſe, weitere Verletzungen 
wieſen die Bruſt und auch andere Körpertheile auf. 
Da Frau Krupka kurz vorher dem bei Herrn Krupka 
e Commis Karl Lachenauer eine kleine 
Rüge eriheilt hatte, und dieſer auch, als ihm direct 
geſagt würde, daß er das Pferd zerſtochen habe, in 
Verlegenheit gerieth, lenkte ſich der Verdacht auf ihn. 
Ein weiteres Verdachtsmoment, welches dafür E 
daß E. der Thäter ſei, war der Umftand, aß L. 
kurz vorher im Stalle geweſen war und mit 
— und Spinngeweben beſchmutzt denſelben 
verlaſſen hatte. Das Schöffengericht, vor welchem 
Lachenauer am 13. September unter der Anklage der 
Sachbeſchädigung ſtand, hielt ihn für man und 
verurtheilte ihn zu fechs Monat Gefüngniß. Gegen 
dieſes Urtheil hatte der Verurtheilte, der ſeine Schuld 
beftritt, Berufung eingelegt. Zu der geftrigen r- 
handlung vor der Strafkammer erſchien Sch., der am 
1. Oktober zum Militär eingezogen ift, in Uniform. 
Die Strafkammer hielt die vorliegenden Verdachts 
momente nicht für ausreichend, um zu einer Ver- 
urtheilung zu gelangen und erkannte auf Frei- 


sprechung. 


. * [Deiferftechereis} Der ſchon vorbeſtrafte Arbeiter 
Neander En mit dem Arbeiter Malkowshi in 
Streit und verſetzte demſelben einen Meſſerſtich über 
das Geſicht, weshalb ſeine Verhaftung erfolgte. 


2 Lei gen ene Geſtern fand in der Glocken 
gießerei von Jean Collier in Danzig der Guß der 
Glocken für die neuerbaute Erlöſerkirche in Zoppot 
ſtatt. ich wurde eine neue größere Glocke 
für die St. Magdalenen-Kirche in Kalwe (Ar. Stuhm) 
gegoſſen. Der Guß iſt vorzüglich gelungen und es 
werden nun recht bald die neuen Glocken an ihren 
Beſtimmungsplatz abgeliefert werden können. 


»[Seuer.] In Neufahrwaſſer war geſtern gegen 
Abend in der dortigen Kaſerne ein unbedeutender 
Schornſteinbrand entftanden, der von der dortſtationirten 
Seuerwehr ſehr bald gelöſcht wurde. 


Aus den Provinzen. 
Der Konitzer Rieſenprozeß 


gegen Masloff und Genoſſen wird in verſchiedenen 
Preßorganen noch lebhaft und je nach der Partei ⸗ 
nahme auch recht verſchiedenartig commentirt. 
Vielſeitiger Deutung unterliegt namentlich der 
orenen. Antiſemitiſche Organe 


im Lewy'ſchen Haufe ums Leben gekom- 
men iſt. da können Sie uns doch gleich jagen, 
welche thatſächlichen unterlagen haben Sie 
für Ihre in dieſem umfangreichen Schriftſtück 
niedergelegten Behauptungen? Tiefes Schweigen 
herrſchte im ganzen Saal, mit höchſter Spannung 
wartete man auf die Antwort des Mannes, der 
ſich zum öffentlichen Ankläger Lewys hergegeben 
hatte. die gedrückte und gepreßte Antwort 

offmanns lautete: „Ich habe keine“. — 
„Alſo Sie 1 7 keine pofitiven Unterlagen?“ 
wiederholte der Präſident die Frage des Erſten 
Staatsanwalts. „Nein“, kam es noch einmal ge- 
preßt von den Lippen Joffmanns und die Ver- 
theidiger, die trotz des Widerſpruches der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Vernehmung Hoffmanns durch 
geſetzt hatten, waren über den Ausgang ſeiner 
Vernehmung nicht grade erbaut. Aus einer 
Fanfare war eine Chamade geworden. 

Beſonders überraſcht hat das Publikum das 
außerordentlich hohe Strafmaß, das der Erfie 
Staatsanwalt gegen die beiden für ſchuldig be- 
fundenen Angeklagten beantragte. Er motivirte 
dieſe hohen Strafen damit, daß die Beiden 
vielleicht zu allermeiſt die Schuld daran 
tragen, daß die Aufklärung des entſetzlichen 
Verbrechens, welches an Ernſt Winter begangen 
worden, noch nicht gelungen iſt. die Der- 
theidigung hob als weſentlich entlaſtendes Moment 
hervor, daß die Angeklagten von Ausſage zu 
Ausfage gedrängt worden ſeien. Aber die 
Frage, wer den Masloff und die Roß von Aus- 
ſage zu Ausſage gedrängt hat, ift vor Gericht 
lelder nicht geſtellt worden. 

Nach der „Staatsbürger-3tg.“ heißt es in einer 
Berliner Correſpondenz: „Als Ausgangspunkt 
der neuen Recherchen dient der Schneidermeiſter 
Plath'ſche Sack nebſt Packpapier, in welchem be- 
kanntlich der Leichnam Winters gefunden wurde. 
Es iſt jetzt eine Richtung gefunden, wo die 
Packleinwand geblieben ſein kann.“ Die Ber- 
liner „Germania“ weiß ſogar zu berichten: 
„Die Unterſuchung in der Konitzer Mordaffäre iſt 
in ein neues Stadium getreten. Wie wir aus 
beſtunterrichteter Quelle erfahren, iſt die 
Ermittelung der Mordbethelligten vielleicht nur 
eine Frage der Zeit. Unabläfſig ſind Berliner 

Polizeiagenten im geheimen thätig, Beweismaterial 
heranzuſchaffen. Es find jetzt Anhaltspunkte vor- 
handen, wo der Sack nebſt Papier geblieben iſt, 
eine Frage, die früher offen gelaſſen werden 
mußte.“ Daß man derartige Mittheilungen mit 
Dorſicht aufzunehmen hat, braucht wohl kaum 
hinzugefügt zu werden. 

Die Art und Weiſe, wie das vom Bunde der Land⸗ 
wirthe für die kleinen Leute im Lande gegründete 
„Berliner Blatt“ dieſen Prozeß auszunutzen ver- 
ſucht, verdient die Aufmerkſamkeit weiterer 
Kreiſe. In einem Artikel: „Wer ſind die 
Mörder?“ ruft es aus: 5 

„Gott im Kimmel wird es nicht zulaſſen, daß 

das Konitzer Verbrechen unbeſtraft bleibt, wie 

die Blutthaten von Tisza-Eslar, Ghut; und 

‚Kanten. Wir aber müſſen uns als ſeine Werk. 

zeuge betrachten () und unparteiiſch unſeres 
Amtes walten.“ 


über den Mord“ und feine Vollführer conſtruiren 
h habe di 


us uni 


ungemein gehäuft und n die Sta 
anwaltſchaft, gegen deren Verfahren | 
die ſchärfſten Angriffe richten, wolle dies nicht 
anerkennen. Ueber den Werth der Bekundungen, 
auf age I Kr 3 ehberichte 
tützen, wird jeder Lejer, der die Prozeßberichte ne 0 5 . 
re verfolgt hat, fich fein eigenes Nriheil i verdächtigt, was fich feinem Fanatismus nicht 
bilden können. Aus dem Spruche der Ge- 
ſchworenen aber, welcher nur bezüglich der An- 
geklagten die Schuldfragen einfach bejaht oder 
verneint, ſind ſichere Schlüſſe in dieſer 


Meinung nach treſſen die „Berl. N. Nachr.“ 
das Richtige, wenn fie darauf hinweiſen, daß 
auch aus dem Spruche der Geſchworenen über 
den Wahrheitswerth der angeblichen Masloff- 
ſchen Beobachtungen irgend etwas Autoritatives 
nicht zu entnehmen fei. Das genannte Berliner 
Blatt ſchreibt: r 

„Bekanntlich haben die Geſchworenen ihren Spruch 
nicht zu begründen. Es kommt bei ihren Frei- 
ſprechungen daher niemals zum Ausdruck, ob ſie 
wegen Beweiſes ihrer Unſchuld oder wegen Nicht- 
erweiſung der Schuld erfolgen. Ins Concrete über- 
ſeht heißt das: der Spruch der Geſchworenen bemeift 
he iü daß ſie die „ 
Ausfage für wahr halten, ſondern nur, daß Ii en Arbeit in der Cementfabrik Bohlſchau heimkehrten, 
Unmahrheit nicht für erwieſen erachten. FE jeten fie beim Ueberſchreiten den Passes 3 dort 
ift zu beachten, daß die Schuldfrage nur mit 112 alo- befindlichen Bretterübergang in ſchaukelnde Bewegung. 
rität bejaht werden kann, d. h. von den 12 Ge- Derſelbe brach unter ihnen zuſammen, wobei fünf der 
ſchworenen können fünf die Freifprechung er.] Mädchen in den dort ſiemlich tiefen Fluß fielen. Dreien 
zwingen. Das Abſtimmungsverhältniß unter den J gelang es, herauszukommen; die beiden Schweſtern 
Geſchworenen entzieht ſich der öffentlichen Kenntniß. ſedoch fanden dort ihren Tod. — Hier herrſchen Maſern 
Eine Freiſprechung erbringt daher nie den Beweis, und Scharlach mit großer Heftigkeit. In der Stadt 
daß „die Geſchworenen die Anklage für unbe- ſchule fehlen in Folge beſſen bereits ca. 300 Kinder 
grünbet halten, ſondern nur, dh wenigſtens fünf Ge. und es find einige a der dieſes Mal ſehr bös- 
ſchworene dies thun, Wenn hier die Geſchworenen artig auftretenden Epidemie erlegen. 
die Schuldfrage hinſichtlich des zweiten Meineides des J Dirſchau, 15. Nov. Aus dem Cabinet der 
Masloſf verneint haben, jo ift dadurch nicht mehr aber [ Kaiſerin traf heute hier an die Vorſitzende des Pater. 
auch nicht weniger feftgeftellt, als daß wenigſtens fünf | ländiſchen Jrauenvereins zu Dirſchau, Frau Stadirath 
unter den Geſchworenen den Nachweis nicht für er- Enß, ein Geſchenk der Kaiſerin für den am 
bracht erachtet haben, daß die vervollſtändigte Aus- 2, dezember ftatifindenden Bazar ein; das mehrere 
ſage Maslo s irgend etwas Unrichtiges enthält. das [Meter große, koſtbare Bild unter Glas und Rahmen 
15 e l des Geſchworenenſpruches vom | ſlellt dar: e Friedrichs II. in Sansſouci“ 

F = von Adolf Menzel, 

Die Wochen- Correfpondenz des „Vereins zur — * 16. Nov. In unſerer Stadt ſind 
Abwehr des Antiſemitismus“ jagt in ihrer in letter Zeit wieder einige Diphtheritisfälle vorge- 
heutigen Nummer über den 4 kommen; in Folge deſſen find zwei Vorſchulklaſſen 

Wer Gelegenheit gehabt hat, die Stimmung unſeres Gymnaſiums (die Septima iſt bei uns ge- 

ölkerung in Konitz wä „ theilt) vorläufig geſchloſſen worden. — Eine Reihe 
der Bevd ährend des Pro irt 1 eee grei 1 
zeſſes aufmerkſam zu verfolgen, dem war es w hſchaftlicher Vereinigungen unſeres Kreiſes ha 


nicht zweifelhaft 1 wirthſchaftsminiſter gerichtet, in welcher um den 
Sicherheit auf die Sreilprehung ſämmilicher 3 Einfehtas * Beeunzeg eefucht wurde. 
Angeklagten rechneten. Die Erregung und Be- In der jetzt eingegangenen Antwort verſichert 
ſtürzung im überfüllten Zuſchauerraum bei Ber- | der Miniſter zwar, daß auch ferner darauf 
kündung des Wahrſpruches der Geſchworenen Bedacht genommen werden ſoll, durch Aufarbeitung 
ſowie des Antrages des Staatsanwalts war 
eine ſehr große, und nur die Drohung des Präfi- 
denten, den Zuſchauerraum räumen zu lafjen, be- 
wirkte, daß die Ruhe äußerlich gewahrt wurde. 
Deito lebhafter ging es aber auf den Straſſen zu 
und wenn nicht die zwei Compagnien Graudenzer 
Musketiere in Konitz verblieben wären, hätte der 
Telegraph — ——ů— 
berichten gehabt. Aus der Fülle ; 

Bioifcenfälle, >. re —— = .. = acer Prandſtiftung verhaftet worden. 

noch gebracht haben, feien hier noch einige hera ich gelegentlich des Gottesdienſtes am lehte 1 
gegtiften. Es war wohl ein Moment 8 18 „ cen ae 
ramatiſcher Spann als der Erſte Staats- tnümlichen, im 14, 3a rhundert erbauten Gotteshaufe 
anwalt dem von der Vertheidigung, ge. die Kanzel dn eiſerne Träger in einer Geiten- 
ſadenen Zleiſchermeiſter Koffmann die Frage” wand beſe Mitten in der Predigt ertönte plötzlich 


Freunde von der „Nebenunterſuchungscom⸗ 
miſſtion“ damit zu betrauen. 

8 Neuſtadt, 16. Nov. Durch ein trauriges Er- 
eigniß iſt eine Familie in dem nahe gelegenen Worle 
zweier Töchter in noch jugendlichem Alter beraubt 
worden. Als dieſelben geffern Abend in Begleitung 
anderer junger Mädchen und junger Leute von der 


rung von Durchforſtungen und durch thunlichſte Nutzung 
des Stabholzes die Brennholz Abgabe zu erhöhen, er ⸗ 
widert im übrigen aber, daß es unzuläſſig wäre, 


„werthvolles Nutholg durch Aufarbeitung ju Brenn- 


8 unnachhaltig zu behandeln.“ 
— Ende Juli ar n dem Laden des Uhrmachers 
Kern hierſelbſt ein Brand aus, der indeſſen fm ge- 
löſcht werden konnte. Jetzt ift K. unter dem Verdacht 


licher Weiſe ſchrieben, wie Ernſt Winter 


in die Nähe der Wand verlegte, iſt es 
daß ein Unglück verhütet wurde. Trotz feines gefähr- 
lichen Standortes beendete der Geiſtliche den Gottes- 


im Laufe der Jahre durch Ro 


Fiſcher herbeizuführen. 


2 2 


getheilt: 


daß %1 der Bevölkerung mit im Monat September eine Eingabe an den Land⸗ 


geringwerthiger Hölzer zu arg durch Ausfüh- 


holz 1 — 1 und die Forſten zur Vermehrung 
des Brennholz- 


15. Nov. Ein aufregender Vorfall ſpielte 


ein lautes Krachen und man bemerkte, wie die 


Kanzel, die ſich eiwa drei Meter über dem Erdboden 


befindet, vorn überneigte und herabzuſtürzen drohte. 


Der Geiſtesgegenwart des Geiſtlichen, der ſofort von 


der Brüſtung zurücktrat und dadurch den Schwerpunkt 


verdanken, 


ie uralten Träger 
vollſtändig zerſtört 
worden waren. 


Königsberg, 15. Nov. Heute ſtürzte ein Theil des im Ab- 
bruch befindlichen Hauſes, in welchem ſich ehemals die 
Geſchäftsräume der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ be- 
fanden, in ſich zuſammen. die Befürchtung, es 
könnten 12 Bauarbeiter dabei verunglückt fein, ver ⸗ 
anlaßte die ſofortige Alarmirung der Feuerwehr, die 
alsbald mit dem Maſſenunfallwagen zur Stelle war. 
Glücklicherweiſe konnte ſofort die Grundloſigkeit der 
ae er pr feftgeftellt werden, und fo rückte der 
ganze ettungsapparat alsbald wieder ab. Die Stätte 
bietet ein wüſtes Trümmerfeld, da ein recht großer 
Theil des Hauſes eingeftürzt iſt. 

* Ueber den ſchon gemeldeten Untergang des 
Dampfers „Eito“ wird der „Agsb. Allg. Ztg.“ 
folgendes Nähere mitgetheilt: Der Dampfer fuhr geſtern 
mit Ladung und einigen Pafjagieren von hier nach 
Tilſit ab. Im Kuriſchen Kaff, nur wenige Kilometer 
von der deimemündung entfernt, ſtieß er auf einen 
Stein, wurde ſeitlich vorn in den Schiffs körper ge- 
troſſen, erhielt ein ſehr großes Lech und begann als- 
bald vornüber zu ſinken. Der gerade vorüberfahrende 
Dampfer „Adler“, der ſich auf der Tour von Tilſtt nach 
Königsberg befand, konnte ſehr nöthige und wirkſame 

ilfe bringen. Er übernahm die Paſſagiere und die 

annſchaft des ſinkenden Schiffes, und auch die Dech⸗ 
ladung konnte na von ihm geborgen werden. Die 
im Innern des „Cito“ mitgeführte Ladung — etwa 
150 Centner — konnte nicht mehr gerettet werden. 


dienſt. Es wurde feſtgeſtellt, 10 


Da das Haff an der Stelle, an welcher ſich der Unfall 


ereignete, ſehr tief iſt, jo muß angenommen werden, 


daß der Stein, welcher dem „Eito“ die Lechage bei- 


brachte, eine außerordentliche Größe hat. In einigen 
Tagen hofft man den „Cito“ wieder flott zu machen. 
— Dumm 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 


Berlin, 16. Nov. Der Staatsanwalt theilte 
heute mit, die in Amerika ſich aufhaltende 
Margarethe Fiſcher, deren Ladung die Ver- 
theidigung beantragte, habe ſich bereit erklärt, 
ſofort zu reiſen, wenn ihr freies Geleit, für ſich 
und ihre Begleiterin freie Fahrt zweiter Cajüte 
und freie Verpflegung gewährt werde und ihr 
5000 Mk. gezahlt werden. Nach Erörterungen 
zwiſchen dem Staatsanwalt und der Ver- 
theidigung des Angeklagten, ob es zuläſſig fei, 
daß der Staatsanwalt oder der Angeklagte die 
verlangten k. zahlen, belict der 
Gerichtshof, die Zumuthung, einer als Zeugin 
geladenen Perſon, gewiſſe Bedingungen zu er- 
füllen, zurückzuweiſen, namentlich auch die Zu⸗ 
muthung, ihr 5000 Mark zu zahlen oder mit dem 
Angeklagten Sternberg in Erörterung darüber 
zu treten, ob und in welcher Form dieſer zur 
Kergabe der 5000 Mark bereit ſei. Der Gerichts ⸗ 
hof erklärt ſich 8 freies Geleit zu be- 
chließen und ſtellt taatsanwalt anheim, 
ie Aufhebung des Haftbefehls gegen die Margarethe 
ent vr 0 Pr ehe 
angemeſſene und geſetzlich berechtigte Gebühren, 
einſehllellich derjenigen für die Mitreiſe einer 


Geſellſchafterin, anzuweiſen. Die 16jährige Martha 


Schnoerwange ſagt aus, ſie ſei Sternber 
bei der Maſſeuſe Fiſcher zuſammengetroſſen un 
von Im. unſittlich berührt worden. Sternberg 


leber 


Affaire wird heute 30 mit- 
er bei der Zeitung „Poſt“ angeſtellte 
Metteur Herr Groth wurde unter einem 
unverfänglichen Vorwande in der Nacht auf 
Donnerstag nach einem Weinreſtaurant in der 
Wilhelmſtraße gelockt. Dort fand er einen Herrn 
Tanner, ferner den Inſeratenagenten Wolff, den 
er von früher her kannte, und deſſen Frau, 
ſowie einen Herrn, der ihm als Afleffor Obſt 
vorgeſtellt wurde. die Herren ließen Sect und 
Cigarren vorfahren, und nachdem ſich Herr 
Tanner und Frau Wolff in ein anderes Zimmer 
begeben hatten, verſprach der als Aſſeſſor Obſt 
vorgeſtellte Herr ſofort Kerrn Groth dreihundert 
Mark, wenn er den Namen des Berfaſſers eines 
Leitartikels in Nr. 534 der „Poſt“ über den 
Sternberg Prozeß nennen wolle. Als Herr 
Groth darauf zn daß dies gegen ſeine 
Pflichten verſtoße und ihm große Un- 
annehmlichkeiten eintragen könne, ſuchten 
ihn die Herren durch weitere Derſprechungen zu 
ködern. Solche Stellung, wie er ſie gegenwärtig 
habe, könnten fie ihm ſofort beſorgen und für 
alle Unannehmlichkeften und etwaige pecuntäre 
Nachtheile werde er reichlichſt entſchädigt werden. 
Dies ſolle in einem notariellen Contract nieder 
gelegt werden. Es folle überhaupt für feine 
ganze Zukunft geſorgt werden. Herr Groth ſuchte 
auszuweichen, er ſei überhaupt im Unklaren, 
welchen Artikel die Herren meinten. Darauf be- 
ſuchten die Kerren gemeinſam das Cafe Kloſe, 
wo Herr Wolff den betreffenden Artikel Herrn 
Groth über den Tiſch reichte. Da Herr Groth 
nicht zu wiſſen vorgab, wer der Verfaſſer dieſes 
Artikels ſei, bat ihn der Herr „Aſſeſſor“, am 
Donnerstag Morgen um 8a Uhr wieder mit 
ihm im Café Kloſe zuſammenzutreffen. Bis da- 
hin follte ſich Herr Groth aus den abgelegten 
Manufcripten Gewißheit darüber verfhafft haben, 
wer dieſen den Prozeß des Angeklagten Stern- 
berg beleuchtenden Artikel geſchrieben habe. 

Zur vereinbarten Stunde ſandte Herr Groth 
dem im Cafe Kloſe wartenden „Aſſeſſor Obſt“ 
einen Dienftmann mit einem Zettel, der nur die 
Worte enthielt: „Kann und will in dieſer Sache 
keine Auskunft geben!“ 

Der Staatsanwalt theilte geſtern noch mit, ihm 
ſei der Artikel der „Post“ zugegangen. Nach 
einer Bemerkung Sternbergs, daß der Artikel 
aus amtlichen Kreiſen zu ſtammen ſcheine, daher 
der Wunſch jeiner Freunde erklärlich ſel, den 
Verfaſſer zu ermitteln, erklären die Dertheidiger, 
fie hätten kein Intereſſe, den Berfafjer des ihnen 
bisher unbekannten Artikels zu erforſchen. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 17. Nov. (Tel.) Der Arbeiter Krüger 
aus Tangermünde wurde geſtern wegen Mordes 
und Straßenraubes, begangen im Juni an dem 
Maurer Thiede, zum Tode verurteilt. 

Offenbach, 16. Non. Die Leichen der bei dem 
Eiſenbahn-Unglüch am 8. d. Nis. ums Leben 

ekommenen Perfonen find heute Nachmittag 

Uhr unter ſehr großer Thellnahme der Bevöl- 
kerung auf dem hieſigen Friedhofe beſtattet 
worden. Als Vertreter der königl. Eiſenbahn⸗ 

n und zugleich des Miniſters v. Thielen 


Schmerzes, von dem, wie er 


v. Thielen auch deſſen 
das Unglück Ausdruck. Mit zwei Chorälen ſchloß 


Maurergeſelle Franz N 
Bremfer Emil Lehmann, T. — Schiffbauer Johann 
Rubnithi, S. — Königlicher mann Walter 
Weigle, S. — Haupt-Zollamtsdiener Rudolf Jobſen, T. 
— Arbeiter Karl 


h Pennekow. — Landwirth 


Helene Kahnwald. — Maſchiniſ 
Johanna 
thien und Rofalie Wiechowski. — Tiſchlergeſelle Arthur 
Maaker und Maria Szablewshi, geb. 
e rer Friedr. Dingler und Augufte Domrös. 
— Arbeiter 
Radtke. — Arbeiter Johann Grönke und Bertha 
Becker. Sämmtl. hier. 


— Arbeiterin Anna Scharotzki, 27 J. 10 
8 Paul Neumann, 2 J. 9 M. — Unehel.: 


741 und 744 Gr. 124 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 


0 
698 Gr. 130 Tonne. — Hafer Hd 


Zeugin habe gelogen. rn 
en neuen Beftech. in der 
n 8 chungsver — 1 


nahm der Eiſenbahnpräſident Thomé an der 
Feier Theil, zu welcher auch Vertreter der ver- 
ſchiedenen Betriebszweige, der Kreis- und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, des Offiziercorps u. a. erſchienen 
waren. Nach der Einjegnung der Leichen und 
nachdem eine Militärkapelle einen Choral gefpielt 
hatte, wurden die Särge nach dem gemeinſamen 
Grabe geleitet. Nachdem die letzten Gebete ge- 
ſprochen waren, legte der Eiſenbahnpräſident mit 
einer kurzen a eb Kränze nieder im Namen 
der königl. Eiſenbahn- Direction zum Zeichen des 
hervorhob, auch ſie 
angeſichts des furchtbaren Unglücks erfüllt ſei. 
Sodann gab er im Auftrage des Minifters 

tiefem Bedauern über 


die Feier. 


Standesamt vom 17. November. 


Geburten: Maurergeſelle Ferdinand Klotz, T. — 
Teens. S. — Etatsmäßiger 


ahlin, T. — Tiſchlergeſelle Guſtar 
ollafh, S. — Maurergeſelle Paul Gutows ki, S. — 
chiffszimmergeſelle Johannes Schwock, S. — Arbeiter 


Ferdinand Fothhe, S. — Ku 3 Ewald 
Pfannenſtiehl, S. — Unehelich: 1 S. 


Aufgebote: Friſeur Eduard Wilhelm 9— 1 
ofe 


Tantow und Emilie Clara Beyer zu Stettin. — 
mann Franz Kowalski zu Zoyten und Julianne Maſa. 
zb. Lietz 15 Menthen. — Schneider Julius Rich. Eduard 


Marie Wilhelmine Mathilde Lemm, beide 
Albert Friedrich Auguſt 
iepkorn und Anna Gertrude Elfroth, beide hier. 
Heirathen: Decorationsmaler Bruno Schmeling und 
iniſt gelte Em Ernſt und 
re — Schloſſer geſelle Emil Molken- 


ebel u 


Albrecht. — 


ax Trebezyck und Emilie Blunck, geb. 


Todesfälle: S. d. Haus dieners 
10 W. — Wittwe Hulda Grundt, ge Dane, 12 3 


Wittwe Augufte Bothke, geb. Fiſcher, 51 

macherin Meta Hoffmann, 21 J. 3 

Johanna Emilie Anitter, geb. Blum, 35 3. 10 M. — 
S. d. Arbeiters Adolf N M. — S. d. kal. Schutz- 
manns Walter Weigle, 2 Std. 

Ernft Elter, 1 J. 1 N. — Wittwe Henriette Milhel- 
mine Thiele, geb. Ruediger, 72 J. — T. d. Tiſchler- 
geſellen Felig Chrusiynski, 11 W. — S. d. Gärtners 
Auguſt Uhlenberg, 6 J. 8 

Johann Willich, 6 J. 5 
Gottfried Scheffler, 4 W. — Kämmerei - Haupthaffen- 
2 Franz Alexander Oskar Schwanke, EA 


M. — Frau äthe 


= S. d. Arbeiters 


M. — T. d. Zimmergeſellen 
MN. — St. d. Bierverlegers 


— T. d. Jeuerwehrmanns Eduard Rapell, — 
. ne” * 0 


hne. 


Weizen zuhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen b 

u bezogen 8 
45 M, ſtreng glafig 793 Gr. 150 


bezogen „ho a 
fein hochbunt gtalig 791 Gr. 152½ M, weiß 77 


bezogen 780 Gr. 
bezogen 764 Gr. 142 K, roth 756 Gr. 144 M, 
. — Bezahlt iſt inlä di 
Roggen: unveränder a nländiſcher 

r. 1 A. Alles per 714 % per 
M per 
1231, AM per To. bez. — Erben ruf. zum 
Tranſit Dictoria- 154½, 167 M per To. 8 — 


Bohnen — DR Tranſit weiße beſetzt N 

To. bez. — Rübfen ruff. e eee 280 
238 “ per To. geh. — Dotter ruff. zum Tranſit 188 
MM, erdig 135 Al per To. bezahlt. 


Leinſaat ruff. Steppenſaat M per Tonne ge- 
handelt. — Raps ruff. zum Tranſit abfallend 168 AM 
per Tonne bezahlt, — Kebdrich ruf. zum Tranſit 
135 . per Tonne gehandelt. — Senf ruſſ. zum 
Tranſit gelb 270 At per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten 
roth 53, 58 M per 50 Kilogr. gehandelt. — en- 
hieie grobe 4,32 ½, 4,35, 4,37 ½, 4,40, 4. 42 ½ . 
VV 42%, 
4,30, 4,32t/,, 440 t per 50 Kilo gehandelt. 


Berlin, den 17. November. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
= BP er u. t der Direction. 
76 Rinder, Bezahlt f. d. Schlachigew.: en 
a) vollfleiſchige, au e, Selle 2 
höchſtens 7 Jahr alt 63—67 Al; b) junge 12995 e, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete 58 * 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54—56 M. 


d) gering genährte jeden Alters 


M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
60—64 Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52—57 M; c) gering genährte 46—50 M. 

Färſen und Kühe: a) v ea ausgemäfteteFärjen 
höchſten Schlachtwerths — ; b) vollfleiſchige, aus- 
8 Kühe höchſten Schlachtwerths, bis 

Jahren 54 M; c) ältere ausgemäſtete Aü — 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 51—52 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färfen 45—8 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 42— 41 M. 

982 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maſt- und 
befte Saugkälber 78—80 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 70— 74 M; c) geringe Saug- 


"kälber 50—58 At; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


28—42 M. 
9892 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 62—66 M; b) ältere a 80—57 5 
e) mäßig genährte — und Schafe (Mersfchafe) 
448 N; d) 2 einer Niederungsſchafe (Lebend- 
* 23—31 M. A 

8835 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
53-54 M; b) Käſer 56—57 M; c) fleifdige 49— 
52 AR; d) gering entwickelte 45—48 M; e) Sauen 
47—48 A, 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

‚Rinder. Das Rindergefhäft verlief langſam und 
hinterläßt Ueberſtand. 

Kälber. der Kälberhandel geftaltete ſich langſam; 
es wird kaum ausverkauft. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
langſam, es bleibt erheblicher Ueberſtand. 

Schweine, Der Schweinemarkt verlief ſchleppend 
. — nicht geräumt. Leichte Waare war — 
verkäuflich. 

Des Bußtages wegen findet der auf den nächſten 
Mittwoch, den 21., fallende Viehmarkt am Dienstag, 
den 20., ſtatt. 


Sub. Medaille REN 
Weltausst. Paris Se 


dens toffe vr wa. e 


Deutschlands grösstes Specialgsschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 15 


Leipzigerstrasse 43, Ecke Maxkgraſenst rage. 
— — 


— —— ͥ́ — äE’ͤ-ũW J—F— 2 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


aul Grabowski, 


738. 


m FAN N 
re 


— 


Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der am 1. December d. Is. flattfindenden allge- 
meinen Volkszählung wird jeder Haushaltungsvorſtand ſowie 
jede einzelne lebende Berion, welche eine beſondere Wohnung 
inne hat und eigene Wirthſchaft führt, Ende dieſes Monats einen 
Zählbrief nebſt den narhöcigen Zählpapieren erhalten. Diele 
Jählpapiere find nach Maßgabe der auf der Innenſeite des Zähl⸗ 
driefes aufgedruckten Anleitung von den Haushaltun: 1 


8 
Der Veilchenfreſſer. 
genau auszufüllen und nebit dem Zählbriefe vom Mittage des 


£uftfpiel in 4 Akten von Guſtav von Mofer, 
1. December d. Is. 


2 3 8 pe 4 3 7 4 5 1 iR 
ab zur Abholung bereit zu halten. Die Vertheilung und Wieder⸗ GR 13 5 Abends 7½—10 Uhr, Außer Abonnement. P. P E. 
einholung der Jählbriefe nebſt Einlagen erfolgt durch Zählkom⸗ 5 r 
miſſare, welche in dankenswerther Weiſe freiwillig ſich für dieſes 5 wi FE > on Ee ar. 
mühevolle Ehrenamt zur Verfügung geſtellt haben. 
Indem wir ausdrücklich hervorheben, Bor das geſammte 7 i a 
9 material —5 uns gs das daß en 1 eser veobrde 8 REN 1 . 
in Berlin weitergegeben wird, und da as unübertroffene, garantirt reine Ptianzenfett nur 65 Pf. dus Id. Tadellos im ick. 
die dune Die Bolkstählung gewonnenen Mahriäıten üb appetitlich im Aussehen, wird es als Brat-, Koch- und Backfett in 9 
ſeine Perſonen niemals veröffentlicht oder an Behörden mit- üchen verwendet. ½ ausgiebiger als Butter 2 50 % Ersparniss. Hunderte von An. 
(13928 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bei ermaßigten Preifen, 


Operette in 3 Akten von O. Walter. Muſik von Dellinger, 
Montag, 7-10 Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 


Concert der Dernmilglieder. 


etheilt, auch von der Steuerverwaltung, oder ſonſt zu fis- erkennungen. Kochrezepte gratis. 


t thet werden, richten wir 2 i 
aliſchen Zwecken an“ wi 7 ch f Generalvertreter: Ernst Kluge, Danzig. 


die dringende Aufforderung, zur ordnungsmäßigen Durchführung 


Kierauf: 
des Zähſgeſchäftes, ſowie ur Gewinnung richtiger Rejultate, uns Die beiden Leonoren. 


beim. die aähler, welche bei dieſer Gelegenheit lediglich dem a 2 0 0 Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau, 
ge, und deer Ausfiluns der Sähpeiere h Danziger FPrwal-ACen- Bank. Danzig. ist ei 
€ 2 
ga en en j 5} Zucker ist ein Nahrungsmittel. 
Von dem bereitwilligen Jufammenmirken der Haushaltungs- 5 7 g 15 g 
Gegründet 1856. Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin, 


ee Zählern hängt das Gelingen der Volkszählung 

orzugsweiſe ab. i ö 8 = 5 - 

Venia den 6, November 1900, , (14790 Actienkapital 6 Mill. g Mk., Reſerben “a, IA Mill. Ml. Zuckerin, Crystallose, Sykorin u. a. m.) wer- 
Bekanntmachung, 75 den aus Theer hergestellt und besitzen 


i beit Erweiterungsbau des Grohvieh- ie ä 
„„ dem „hiefigen "Salanıthof teen mie Meran Wir vergüten zur Zeit an Zinſen vom Einzahlungstage ab für keinen Nährwerth. 


auf Grund der gegebenen Bedingungen zur öffentlichen Ber- 5 e r 7 Yomagmeny Freue 
sen... lauter Ihen. 


dingu 
bei 1 monatlicher Kündigung 588 Director und Beſitzer: Hugo Meyer. 


Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene und 
%% „ Mittwoch, den 2. November 1900: 


unter ausdrücklicher Anerkennung der gegebenen Bedingungen] 
—.— EUR (am Bufitage) 


abzugebende Angebote find bis 
Großes Concert 
Zwangsverſteigerung welches bei den Herren Orenstein & Koppel, Weichſelbahnhof, inſtallirte, empfehle als 


m 
26. November 1900, Bormittags 11 Uhr, 
der auf 50 Mufiker verſtärkten Kapelle des Königlichen 
Wege der Zwangsvollftrechung foll das in Danzig, Brob- gefahrlos, vorzüglich und fehr billig. (5078 


Grenadier-Regiments Er Friedrich I. 
Im y 
BEHRENS Bao sur Be ar Ointkanun Fe Paul Gebel, Holzmarkt 11. 


anzig find. Die Geſellf 
Danzig, den 12. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Entree 50 3, Logen 75 . 


Hotel du Nord. (Apollo-Saal.) 
Sonntag, den 18. November 1900: 


Ze Augen is rennt aaa ern 


1 . unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn I. 
i ire eee en Bitte im Borverhauf à 40.3, 3 Stüc 1 il, find mn haben 
ll. m) 2 d fl ange, Jim Hotel du Nord, in der Conditorei des Herrn Oskar Gulf, 
14533) Retthal, Breitg. 9, in der Mufihalienh. des Herrn J. Kindler, vis-a-vis 
© der Hauptpoit in der Langgaſſe, im Eig.⸗Geſch. von J. a 
Nachfl., Langgaſſe 84, und im Cig.⸗Geſchäft der Herren Gebr. 
j 9 Wetzel, Canggarten 1. Eintritt 50 3. Anfang 7 Uhr, 


im N vor der Aufforderung zur Abgabe von 
gage le wel Friedrich ilbelm-Schützenhaus. 


b 
Geboten anzumelden. und, wenn der Gläubiger "El p I h A 
8 a 0 80 0 et. he 0 
W. J. Hallauer. Sonntag, den 18. November 1900: 


glanbhaft zu mache 
Ran Grosses Concert 
Landsberg d. W. — Gnnarienhihne, = der Sipelle.des Fuß Nie gte gte von Sinderfin (Bomm) Ar. 2 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
7 (15001 


(A. Oſtpr.) Nr. 
unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten H. Wilke. 
vermerkes auf den Namen der Frau Jannny Berlowitz geb. 
Finkelſtein eingetragene Hausgrundſt 


. Dezember 1900, B 


ditü 
am ormittags 10½ Uhr, 
das unterzeichnete t Gericheltelle — 


— an der 
rd 


en. 

Fläche und 3845 M jähr- 
251 Art. 1898 Nr. 1182, ver- 

zeichnet. f 


Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 


n. 
Danzig, den 13. Oktober 1900. 
Königliches Amtsgericht. Abth. 11. 


#ötel-Verkauf. 


Das zur Carl Wegner'ſchen Concursmaſſe gehörige in 
Schönſee Weſtyr, belegene 


8. 
N fei ter Leitung de: 8 kbirig, Herrn C. Theil. 
8 ; Hotelgrundftück + liefert Einrichtungen zu Fabrik - Anlagen, Ran in g Gil 1096 "Anfang 8 fbr. Enter 30 . Logen 95 72 a 
0 + ü remdenimmer un eſtaurations- reis. v. 6, M. Böhm, Vorſt. o Zerbe. 
Gibeicktung Nientlich uerhauft werd welche aus Sand und Kalk ſogenannte Graben Eche Winterplaß, 


en. 
Das Hotel iſt im guten Jultande, die Gebäude gut erhalten, 
9207500 gut, keine Concurrenz, Hypotheken zu 4½ un 


2 3 
th eld muß baar bezahlt werden, der Zuſchlag 
biens vorbe e een 2 * 1801... 5 


Hartste ine 
chriftliche Angebote m ausdrücklichen ehlärung, daß ’ Ba en 


die Derhaufsbedingungen angenommen werben, nebileinerBie ngs-]als Erfah für Ziegelſteine herftellen, und empfiehlt hierzu; 
caution Dan m. 1000 —— der unterzeichnete Verwalter bis zum 

Y 8. entgegen. 

1 . den 8. Rovember 1900. 


ni (14733 
Max Pünchera, Concursberwaltet. 


Ernst Eckardt, Dortmund, 
N Speeial-Geschäft seit 1875 für 


— — — . —˙ 
Eingang Ankerſchmiedegaſſe. ww 1 I I er 2 Ar 1 en 


Olivaerthor 10. i . 
es wage N den 18. Nov., ab in den E 28 


vosse Ausstellung 


von kunſtvoll gearbeiteten Modellen der größten Wunderwerke 
a er Baukunſt, als: 
Kölner Dom, Peterskirche in Rom, Straßburger Münſter, 
chloß Babelsberg eic. Außerdem Diorama 
von Jeruſglem 1. It. Cheiſti nach Prof, Pigelhein u. And, m. 
Geöffnet oni 892 u Uhr, 2 88 von 2 Uhr. 
„Kinder N 
Keute Sonntag, d. 18. November, in den unteren Näument 


Grosses Concert. 


mittelft weicher die Fabrikation licenzfrei 
geführt wird. (12908 d 


5 Anfang Uhr. Entree frei! 
Fabrik- Schornsteine ö = Salzſpeck e eee eee 
1 g Neubau, Reparatur ’ Ra m N N RR: . R g a 
rg * ihren. Gerade 25 Betriebes wi „Nehlafe patent 5 K Alec ei ng Vielfachen Wünschen entsprechend, haben wir allen Jenen, 


offerirt billigſt (1081 * Mün chner 8 Ju gen d kennen lernen 


Patent-Bett- Sofa Z. H. Moses, Briefen pr: möchten, einen 


% aus acht verschiedenen älteren Num- 
And Ab egen der Wel „Prob e- Band mern zusammengestellt, aus dem sich 
sind die besten der Weit. 


e die Vielseitigkeit und der reichhaltige Inhalt dieser ganz eigen- 
Mit einem Handgriff wird artigen Wochenschrift besser beurtheilen lässt. als aus einer 
aus d. Sofa ein bequemes einzelnen Probenummer. Der Band bildet zugleich eine vor- 
Bett mit Matratze herge- nehme, sehr wohlfeile Lektüre und ist reich illustrirt. 
richtet. grosser Raum zur 


Wir geben diesen Probeband zu & b. direkter 
Unterbringung der Betten 50 Pfe. 


dem äusserst billigen Preise von usendung 

am Tage, er Post 70 Pf.) ab; derselbe ist durch alle Buch- und Kolpor- 

Schl f tent“ agebuchhandlungen zu beziehen. Denen, die sich durch den 

77 Ale pd Probeband angeregt fühlen, empfehlen wir dann ein Probe- 

. e . Abonmenient für einen, zwei oder drei Monate, welches jede 
N ‚Seite h 
nur erstklassiges Fabrikat, 
Für Holz- und Eisen-Bett- 


uchhandlung oder Postanstalt annimmt. 
stellen nach jedemMaass. 


f 1 Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 Pig. excl. Porto. 

5 f kJ Färbergraben'24 Verlag der „Jugend“. 

R. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik dalle ee 6 3 ee 
Berlin SW. Rarkgrafenstr. 20. (13266 Jeloimann seh. eigener Drucker? | —— | 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Hinmauerung von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen. ä 
A Brennöfen aller Art, sowie sümmtl. feuerfesten Arbeit en 


Nalenrfabrir zun goldenen disc 
Alex St 


ein, (14217 
Dominikswall Nr. 12, — Fernſprecher 915, 


empfiehlt ſeine anerkannt feinen Liköre, darunter „Ostsee- 
perle“, geſetzlich geſchützt unter 20 006, ſowie ſehr preiswerth 


Cognac, Rum, Arak u. diverſe Punſche. 
Boithifte, enthaltend 3 Flaſchen Liköre nach Wahl Mk. 5,00. 


rr 


l. Freund 
Praktisches 
u. schönes 


Illustrirte Preislisten gratis und franco. Complete Kautſchut⸗ Ueber 7 
1 1 4 8 N 3 pen Druckereſen mi 8 

(Schreibmaschine Underwood N dan Aneifers Haar- Tinktur. 
8 een , vo u 5 wie Schauſenſter⸗Aus⸗ 7 A x R : 7 
2 ae | n zeichmungs Typen zum] Es giebt kein Mittel für Haarleidende, welches fo ſicher wie 
6 AD Pr » iR 8 sofort. Gebrauch für dieſes gediegene und bewährteſte Kosmetikum den Haarboden 
r prämiirt. N ie ral er Kun j kin⸗ nd ment von allen die Kaarwurzeln terſtörenden Unreinheiten, ente bas 
hielt Paris 1900 zwei goldene i k F reer da. und dergleichen vollitändig befreit, angehende Kahlheit, ſowie das 
0 Underwood are x f g — Tanga . Ane ber Haare fo ſicher verhindert, und wo noch die ge. 
5 Medaillen. Da latten⸗ adrif \ — — ringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt rede Kahlheit 
Ü l * N die einzige Maſchine mit ſofort und A u 25 | befeitigt, wie die vorzüglichſten, auf ſtrengſter 4 beruhenden 
Underwood. empfiehlt ſich sur Eindeckung von Dächern aller Art mit lich geprüft, in 


dauernd ſichtbarer Schrift, welche eine 
N goldene Medaille erhielt, 
N 


Zeugniſſe zweifellos erweiſen. — Die Zinktur iſt am 
Flac. zu 1, 2 und 3 Mark nur echt in Danzig zu haben bei Albert 


Echte Reumann, Cangenmarht 3, Cichau's Apotheke, Holmarkt 1. 
5 filbernen Medaillen, Steen de 2 Ehrendiplomen, 


1 Broncemebaille u. ſ. w. 1 a i 7 Peters) u gel = ernarzer =” 
Vorzüge: Eigen sogen Shnerumd Regen ber seen ME AIMIDISCHUDE a3sser|c 


den weltberühmten und in allen Staaten patentirten und 
prämiirten Thomann’s Cement-Dachplatten. 
80 Fabriken in Deutſchland, 50 Fabriken im Auslande. 


das einige Fabrikat von Farbbändern, 5 
Underwood, bie Cement, Dachpiatten find, mit 6 goldenen Medaillen, 


Kohlenpapier und Farbhkiſſen, welches 

er mit goldener Medaille prämiirt wurde. 

Der Grand prix kann laut Mittheilung erſt ertheilt 
werden, wenn demſelben eine frühere Brömiteuns 2 
ausgegangen iſt. Die Underwood maſchine hat zum erſten 
Mal ausgeſtellt und auch gleich die höchſt mögliche Aus- 


Ä 
N 


und Sturm. Zunehmende Haltbarkeit und Widerſtands-⸗ 


zeichnung erhalten. 5 ir} keit mit dem Alter des Daches. Außerordentliche empfiehlt Ye . 

; Leichtigkeit (40 kg pro qm). Fortfallen aller Reparaturen. 5 Mg. Bayr. Mi 
Vertrieb durch W. Kessel & Co., 800 N one Bebäube verlegt, für Herren 9 ee eee ene 
Hundegaſſe 89. . 47 werden Gementfliefen, 2 onflie en, Grenz⸗ 5 von 4 M an, wirkung bei harusanrer Diathese, Gleht, Nieren-, 


Stein-, @ries- u. Rlasenleiden, sowie allen übrigen 
Erkrankungen der Harnorgane. — Die Quello ist 
NI seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. 
Erhältlich In allen Apotheken u. Mineralwasserhälgen, Schutzmarko 
Nach neueren Erfahrungen ist Wernarzer Wasser 
auch ausserordentlich wirksam zur Aufsaugung 
pleuritischer Exsudate. 


Hauptniederlage in Danzig (14948 
bei Herrn E. Kornstkdt, Rathsapotheke. 


eine und Treppenſtufen, ſowie glalirte Wiehhrippen- ® 
ſchaalen und glalirte Thonrohre in diverſen Größen dem 
bauenden Publikum beſtens empfohlen. (14347 


Die Kunſtſtein- u. Cement-Dachplatten- 
Fabrik Prauſt. 


Inhaber Johs. Schulz, Baugewerksmeiſter. 


Lager von — . zu Schreibmaſchinen jedes 
Snuyſtems, Schreibmaſchinenpapier, Copirutenſilien und 
N Berviel ältigungsapparaten. (11704 


BARS u russ 


Ep, Das Liebliugsbiatt von 300,000 deutschen 
Hausfrauen ist Polichs 


Deutsche 
Goden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich aur 1 Mark. 
Etsobeint am 1. und[1ö, jedes Monats 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


für Damen 
von 2,50 M an, 


für Kinder 
von 1,50 M an 


J. Landsberg, 


Langgaſſe 73. 
Alte Gummiſchuhe 


. BIS den in Zahl 
„Mein Herz Vi "ne 


0 14702 
wie kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche? . 


„Sehr einfach, lieber Schatz, ich habe einen Versuch m’ ährend des Winterhalbiahrs Bis zur Ausgabe des Inferaifheins Nr. 35 hat 
Dr. Thompson’s Seifenpulver, nn Bach = en — leb er Abonnent des „Danziger Courier“/ das Necht, 
J uten irke „Schwan“ gemazht. in Zukunft werds ich ſtunden noch ein Frei-Juſerat von 4 Bellen, betreffend Stellen 
a er ontag, Mittwoch und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 

kein anderes Seifenpulver wieder benutzen. und Freita er 5 
ueberall käuflich! abends von 6 Uhr. für Rn zugeben. Dieſer Inſeraiſchein gilt als Ausweis und 
ae 2 < kranke zu ſprechen. in mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 


pn T. Hartman ur ei 
Specialarst 11 5 ern und Biaten- 2 ae 
e 


Brodbänhengaffe a. —— — K 1 


. a Yan N 


Rabattmarken! 


Inſeratſchein Nr. 34. 


Han verlange por Postkarte gratia eine 


Frobenummer gesch dB astelle der 
Deutschen Moden-Beitung in Leipzig. 


Die Lehlinger Heide, 
ein kaiſerliches Jagdrevier. 
Von Hermann Berdrow (Berlin).“ 


Wenn der Büchſe ſcharfer Knall, der Laut der 
Yagdmeute und das frohe Hallali der Körner den 


berbftlich gefärbten Wald durchhallen, erwacht 
wie Dornröschen aus langem Schlaf die alte 
Letzlinger „Kirſchburg“ und rüſtet ſich zum 
Empfange des kaiſerlichen Herrn und ſeiner Gäſte. 
| Dem gewaltigen e 
| Marktplatze zu Stendal hüpft das eherne Herz 
vor Dergnügen, wenn er den Sonderzug voll 
hoher und froher Waldgeſellen durch die 
Dämmerung des ſinkenden Novembertages in 
die Heide hinaustofen hört. Erſt die Signal- 
lichter von Jävenitz gebieten dem keuchenden 
Dampfroß Halt, und nun bringt ein ganzer Troß 
verſchiedenartigſter Gefährte die Jagdtheilnehmer, 
zu denen in dieſem Jahre zum erſten Male auch 


gute Meile ſüdlich von der Station liegenden 
Letzlingen. Nachdem die Gäſte im Schloſſe oder 
in den Gaſthöfen und Käufern des Dörſchens 
Unterkunft gefunden, vereinigt fie noch ein 
längeres gemüthliches Beiſammenſein, das ge- 
wöhnlich mit reichlichem Humor gewürzt iſt. Zur 
Erhöhung deſſelben trägt ab und zu ein alter 
Trinkbecher bei, der im Kaiſerzimmer des Jagd- 
ſchloſſes aufbewahrt wird. 

Dieſer von König Friedrich Wilhelm III. ftam- 
mende Becher befteht aus dem Gtangenende eines 
ſtarken Hirſchgeweihs, deſſen ausgehöhlte Krone 
einen ſilbernen Becher hält, der ungefähr eine 
halbe Flaſche Champagner faffen kann. Die auf 
einer filbernen Platte an dem Geweihbecher an- 
gebrachte Inſchrift beſagt folgendes: „Don Gr. 
Majeftät dem König an Ihre Majeſtät die Königin. 
Mit der Bitte, gnädigſt geſtatten zu wollen, daß 
dieſer problematiſche Becher bei den großen Jagd- 
partien (in der Grimnitz, Letzlingen, der 
Potsdamer Gegend) in Ihrer Majeſtät 
Namen den Zagdjüngſten vorgeſetzt werde, 
um auf Ihrer Maſeſtät Geſundheit zu trinken, 
ohne ſich zu beſabbern. Fritz. * iſt nämlich 
der Humor davon. der Rand des Bechers liegt 
zwiſchen der Gabel des Geweihes und kann nur 
erreicht werden, indem man das Geſicht zwiſchen 
die Gabel zwängt. Wer nun mit Pausbacken be⸗ 


| 


ſich beim Trinken begießen. Bei der Jagdtafel 
wird nun dieſer Becher den jüngſten Jagdgäſten 
überreicht, und ſie müſſen ihn vor dem Kaiſer 
ſtehend unter Aufmerken der ganzen Jagdgejell- 
ſchaft auf das Wohl der Landesmutter leeren, 
„ohne ſich zu beſabbern.“ Gelingt ihnen das, fo 
falt fie gebührender Anerkennung ſicher, andern- 
alls giebt der „problematiſche“ Becher zu vielem 
Scherz und Gelächter Anlaß. 
Am nächſten Morgen ruft das Waidwerk 
Zäger hinaus in „Wende beide“, die nich 
nur mit dieſem alten Namen, ſondern auch durch 
zahlreiche Spuren alter Anſiedelungen verräth, 
daß fie nicht immer die Heimſtäfte flüchtigen 
Wildes war. An dreißig Wohnplätze, Dörfer 
und Burgen ſollen ſich vor Zeiten in den Raum 
dieſes jetzt ſo menſchenarmen Waldreviers getheilt 
haben. Als die Hohenzollern ins Land kamen, 
fanden fie. hier ſchon unermeßliche Einöde vor, 
in der es nicht allzu ſchwierig war, durch Kauf 
und Tauſch allmählich das herrliche Jagdgebiet zu⸗ 
ſammenzubringen, das wir jetzt als Letzlinger 
Heide kennen. 

Der Hauptſache nach liegt dieſes größte zu- 
ſammenhängende preußiſche Jagdrevier ſuͤd⸗ 
weſtlich von der Kauptſtadt der Altmark, Stendal, 


* Mitte November finden in dieſem Jahr wie in den 
früheren die Kaiſerjagden in der Letzlinger Keide ſtatt. 
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Spante Ohlſen. ; 


Roman von Franz Rofen. 
(23) Nachdruck verboten.) 


Heiderun hörte dieſe ungewöhnlich lange Rede 
Borghildens mit ftarren Augen an. Dann fahte 
ſie ſich fo weit, um unter einem Vorwand die 
Kammer zu verlaſſen, an deren Schränken ſie 
beide beſchäftigt waren. Sie ging hinauf in ihr 
Zimmer und ſchob den Riegel vor. 

Alſo es war wieder einmal vorbei mit ihrem 
Frieden! 

Es war ihr fofort klar, daß Eikin ihren Auf- 
enthaltsort erfahren habe und ſich ihr nun auf 
dieſe Weiſe zu nähern beabſichtige. Was in der 
Welt ſonſt — den freien, reichen, verwöhnten 
und genußſüchtigen Mann bewogen haben, ſich 


geben! 

Und weiter war ihr klar, daß er dieſe Stellung 
nicht angenommen habe, um zu dienen und zu 
arbeiten, ſondern lediglich, um 15 auf irgend 
eine Weiſe ihrer Perfon zu verſichern. Es ſah 
ihm ganz ähnlich, jedes Mittel zur Erreichung 
ſeines eigenſinnig und begehrlich verfolgten Zieles 
zu gebrauchen. 

Sie hatte feinen Namen Borghilde gegenüber 
nie über die Lippen gebracht, und auch Sante 
ſchien ihn in ſeinem Brief verſchwiegen zu 
haben; denn Vorghilde war völlig ahnungs- 
los. Feiderun hatte über ihre Erlebniſſe über- 
haupt nur jo viel geſprochen, als jur Er- 
gänzung von Spantes Mittheilungen nothwendig 
war, und nur am Tage ihrer Aufnahme hier. 
Seitdem hatte ſie mit keinem Wort mehr der 
Bergangenheit Erwähnung gethan, und Borg- 
bilde war viel zu zartfühlend, um an Dinge zu 
rühren, die dem Mädchen ſo ſichtlich ſchmerz⸗ 
und peinvoll waren. 

Nun aber dünkte es Heiderun nothwendig, 
die volle Wahrheit zu ſagen. Es unterlag keinem 
Zweifel, daß Eikin in allem, was zu ſeinem 
neuen Beruf gehörte, gänzlich unerfahren war, 
daß er auch nicht einmal den guten Willen beſaß, 
ſeine Pflichten zu erfüllen. Seine Pacht würde 
er aus feinem Ueberfluß zahlen und das Wirth- 
ſchaften den Leuten überlaſſen. Knut Ohlſen 
konnte durch ihn großen Schaden an ſeiner 
Wohlgepflegten, blühenden Beſitzung leiden, wenn 


ſteinernen Roland auf dem 


der Kronprinz gehören wird, zu dem noch eine 


gabt oder von Natur etwas ungeſchickt iſt, wird 


der Altrei 


an 


in eine dienende, arbeitsreiche Stellung zu be⸗ 


Sonntag, 18. November 1900. 


in einem dreieck, deſſen Seiten die Schienen- 
ſtränge Stendal-Oebisfelde, Gtendal-Magdeburg 
und die aus dem ſumpfigen ne kommende 
kanaliſirte Ohre bilden. Mit 1127 28 700 Kectar, 
von denen allerdings nur 16 000 eingehegt ſind, 
übertrifft die Heide den Berliner Grunewald. 
der doch wahrlich auch nicht klein iſt, um das 


Sechsfache. Bis in die Zeiten Joachims II. be- 


ſaßen die Hohenzollern nur einen kleinen Theil 
dieſes Gebietes, ungefähr in der Gegend der 
heutigen Oberförſterei Jävenitz, und wenn fie, 
durch den herrlichen Wildſtand angezogen, hier 
jagen wollten, mußte der weite Weg von 
Tangermünde an der Elbe bis in die Gegend 
von Letzlingen zu Roß zurückgelegt werden. Da 
bot, um den Jagdherren die jedesmalige weite 
Reife zu erſparen, ein getreuer Dajall dem Sohne 
Joachims, dem Kurprinzen Johann Georg, der 
ein gewaltiger Nimrod war, drei wüſte geld; 
marken zum Kauf an, da gelegen, wo der Prinz 


ſich oft ein Jagdhaus zu beſitzen gewünſcht hatte. 


Im Jahre 1559 ließ er zu Letzlingen das jtatt- 
liche Jagdſchloß errichten, drei Stockwerk hoch, 
mit ſchmucken Giebeln, Zinnen und Erkern, einem 
Küchenhauſe und zierlichem Thorhäuschen. Eine 
Ringmauer mit vier Eckthürmen, ſowie ein 
breiter Schloßgraben ſchirmte das Ganze, das 
unter Friedrich Wilhelm IV. durch Anbauten er- 
weitert und neuerdings durch mehrere Um- 
änderungen noch bequemer und wohnlicher ge- 
ſtaltet iſt. 

Unter den Vergrößerungen der Aurfürftenheide, 
wie ſie bald hieß, iſt die für uns intereſſanteſte 
die Erwerbung des Bismarck'ſchen Familien- 


ſchloſſes Burgſtall, das dazumal von zwei Brüder- 


paaren des Geſchlechts mit ihren Angehörigen 
bewohnt wurde. Nachdem mancherlei Jank und 
Streit über Jagdgerechtſame vorangegangen war, 
ſchlug der Aurprinz Johann Georg den Brüdern 
die Abtretung des Beſitzthums im Tauſchwege 
vor, fand aber bei dem nach außzen ſtets 
in geharniſchter Eintracht auftretenden Ge- 
ſchlecht wenig Gehör. Er wollte jedoch 
„die von Bismarck an der Heide‘ und 
dem Tanger durchaus los werden“ und ließ ſie 
mit allerlei jagd polizeilichen Chikanen verfolgen, 
bis ſie ſich endlich zu Tauſchverhandlungen 
bereit erklärten. Nun wurde dem einen Bruder ⸗ 


paare die Probſtei des Kloſters Creveſe mit Zu- 


behörungen in 13 Dörfern und mit 6 Höfen in 
der Wiſche angeboten, dem anderen Schönhauſen 
und Siſchbeck nebſt vielen Hebungen in baarem 
Gelde, Getreidepachten, Nauch- und Pachthühnern. 
Aber die Edlen blieben unzufrieden, und erſt 
nachdem Johann Georg noch verſchiedenes in 
Baar und Grundbeſitz zugelegt, kam das Geſchäft 
zu Stande. Dennoch wuchs ſich bei den Bismarcks 
der Glaube an ungerechte Benachtheiligung bei 
dem Tauſche zur Familientradition aus, die auch 
hanzler, in dieſer wie in jeder 


AAN Heim ne. EN 
2 ’ ot zu haben fc int. 


fahren, im Stillen n 5 
Der dreißigjährige Krieg machte der Jagdherr- 


1 
er gi 


lichkeit in der Letzlinger Heide auf lange Zeit 
ein Ende. Erſt König Friedrich I. wandte dem 


Jagdrevier feine Aufmerkſamkeit zu und ließ im 
Jahre 1713 aus der Pirſchheide bei Potsdam 
dem heutigen Wildpark, 200 Stück buntes, 
ſchwarzes und weißes Damwild einführen, das 
ſich bis heute ſo vermehrt hat, daß es gegen- 
wärtig das Kauptwild bildet. Während es 1728 
in der Heide über 400 Brunſthirſche, darunter 
drei Zweiundzwanzigender und 21 Achtzehnender, 
nebſt 2152 Stück geringeren Rot wildes gab, be- 
läuft ſich der Beſtand an Rothmild jetzt auf etwa 
500 Stück im Gatter, die zudem in Folge der 
ortwährenden Inzucht und der mäßigen Aejung 
chwächlich geworden ſind, nur ſchwache Geweihe 
bilden und auch in der Zahl der Enden ebenfalls 


Das Zimmer wurde ihr Bin eng — fie 


Thauwetter. Es rieſelte un 
das Weideland war mit halb- 
geſchmolzenem, halbvereiſtem Schnee bedeckt; 
bald ſank ihr Fuß bis an die Knöchel ein, bald 
glitt er auf der glatten Härte aus. Die Wolken 
hingen tief in die Berge hinein, und der Wind 
quirlte ihre flatternden Enden durcheinander. 
Nichts Lebendes war zu ſehen weit und breit. 
Die trauria öde Gtimmuna der Natur bedrückte 


| anzuperfrauen unmöglich dünkte. 


wiſſen, da 


urückgehen. An Dammild find dagegen e 
000 Stück vorhanden, an Wildſchweinen 500, 
die aber hinter den außerhalb des Gatters ſtehen · 
den an Gewicht und Stärke ebenfalls zurück- 
bleiben. Im vorigen Jahrhundert jagte der alte 
Deifauer, deſſen Regiment zu Gardelegen in Gar- 
nifon lag, viel in der Heide; im Jahre 1802 
pachtete Prinz Louis Ferdinand, der zu Magde⸗ 
burg garniſonirte, die Jagd und ſetzte durch 
ſeine ungemeine Körperkraft, Kaltblütigkeit und 
Gewandtheit beſonders bei Sauhatzen die ganze 
anweſende Jägerei in gerechtes Staunen. Nach 
ſeinem Tode wurde es wieder ſtill in der alten 
Wendengeide, bis Friedrich Wilhelm IV. die Alt- 
mark beſuchte. Er beſichtigte das Schloß, durch- 


f Id: die Heide und zeigte namentlih für den 


chönen Lindenwald zwiſchen Colbitz und Planken 
im ſüdlichen Theile der Heide großes Intereſſe. 
Auf ihn iſt die Neueinrichtung der Kofjagden und 
die Anlegung des Wildzaunes zurückzuführen. 
Beſondere Fürſorge widmete er auch den herr- 
lichen alten Eichen im „Thiergarten“ zunächſt dem 
Jagdſchloſſe, von denen er die ſtärkſte, mehr als 
6 Meter im Umfang haltende „Königseiche“ ge- 
tauft hat. 

Die Jagdvergnügungen heutzutage entbehren 


der Gefahren, damit aber freilich auch des poeti- 


mr Reizes vergangener Zeiten. Am eriten Tage 
nden gewöhnlich zwei durch das Jagdfrühſtück 
unterbrochene, in verſchiedenen Revieren vorge- 
nommene Treibjagden auf Roth- und Dammild 
ſtatt. das vorher ſchon eingelappte Wild 
wird an den Ständen der Schützen vorbeige- 
trieben und niedergeſchoſſen, wobei natürlich 
ganz anſehnliche Strecken zu ſtande kommen. 
Am zweiten Jagdtage wird die eine Treibjagd durch 
eine Suche mit der Findermeute auf Sauen er- 
ſetzt. Nach der Rückkehr vom Jagen und ein- 
genommener Mittagstafel brechen Waldmänner und 
Zuſchauer ſchleunigſt zur Bahn auf, und bald 
liegt die weite Heide wieder in aller Einfamkeit 
da, ein Schauplatz treuer Pflichterfüllung 
ſeitens der zahlreichen Foritbeamten, denen ſie 
zur Obhut anvertraut iſt. Ihnen iſt ſie in dieſer 
Einſamnkeit freilich ebenſo lieb wie dem Natur- 
freunde, der mit Schmerz ſieht, wie ſich in 
Folge des Sinkens des Grundwaſſerſpiegels 
der alte ſchöne Laubholzbeſtand langſam ver- 


mindert und durch Kiefernwald erſetzt. Noch aber 


giebt es genug Plätze von urwüchſiger Wildheit 
und Romantik, die der alten Heide zur Luſt des 
Naturſchwärmers und dem Landſchafter zu Nutz 
hoffentlich noch recht lange erhalten bleiben. 


Ein Ver mächtniß. | 

| Skizze von Franz F. Paul. — 4 

a „Bringen Sie mir das Kind“, ſagte Robert zu 
er 


” Sie ließe 
ein Weilchen allein. Sie ſehen“ — fügte er 
lächelnd hinzu, da ſie zauderte — „wir haben 
ein wichtiges Geſpräch unter vier Augen vor.“ 

Die Schweſter lächelte ebenfalls ein wenig und 
ging dann hinaus. Robert blickte eine Minute 
lang ſchweigend auf das Kind, das vor ihm auf 
der Bettdecke ſaß und ihn aus hellen Aeuglein 
verwundert anguckte. 

„Du biſt ein Schelm“, ſagte er endlich und 
tippte ganz zart auf das kleine Näschen — „ge- 
wiß, du biſt einer!“ 

Das Kleine gluckſte und lachte und zeigte vier 
winzige weiße Zähnchen. 

„Was? Das iſt ein Spaß, beim Onkel im 
Bett zu liegen? Das gefällt dir wohl? Natürlich?“ 

Robert ſagte es in beinahe erbittertem Tone, 


Helderuns Gemüth. Einen ſingenden Vogel 
wünſchte fie ſich in den ſtürmiſchen Graus, und ein 
treues Her; in ihr einſames, gefährdetes Daſein. 

Und plötzlich wich die düſtere Trauer in ihrem 
Geſicht einem ſelig ſinnenden Ausdruck. Sie 
hatte an Spante Ohlfen denken müſſen, dem fie 
alles geſagt hatte, was ihr heut irgend jemand 
Eine dunkle 
Gewißheit ſagte ihr, daß bei ihm die Hilfe läge, 
wenn immer ſie ihrer bedürfen würde. 

Und gleich darauf wieder wurde ihr Geſicht 

art und kalt. Sie wollte ſich ja allein helfen. 
ie brauchte keinen anderen, um ihre Freiheit 
und ihre Ehre zu vertheidigen. Es ſollte niemand 
e dies überhaupt nöthig war. Am 
wenigſten Svante Ohlſen. 

Sie ging ins Kaus zurück und an ihre Arbeit. 
Sie bemühte fich, nicht mehr zu denken, und er- 
wartete das Kommende mit irokigem Muth, wie 
der tapfere Krieger den Feind erwartet. ; 


Neunzehntes Kapitel. 

Sie brauchte nicht lange zu warten. 

Am Tage feines Antritts, 
kommend, ſtellte Eikin Garborg ſich feinem Guts- 
herrn vor und hatte eine lange, geſchäftliche 
Unterredung mit ihm. Knut Ohlſen empfing ihn 
allein, und die Frauen bekamen ihn einſtweilen 
nicht zu ſehen. 

Heiderun ſaß bei Borghilde im Wohngemach 
und verrieth durch nichts die fieberhafte Span- 
nung, mit der ſie wider Willen auf jeden Ton 
im Kauſe lauſchte. 

Nachdem eiwa eine Stunde in unendlicher 
LCangſamkeit hingeſchlichen war, ertönte Knut 
Ohlſens Handklingel. Schnell entſchloſſen ſtand 
Ente sie: auf, und der Hausfrau zuvorkommend, 

e: 

„Er wird irgend eine Bedienung wünſchen; 
es iſt wohl de ur ich gehe erſt einmal allein 
hinüber.“ Sie fürchtete Borghildens ſanfte Augen 
bei dieſem Wiederſehen; Knut Ohlſens Gegenwart 
war ihr gleichgiltig. 

Ohne baden aber leichenblaß, durcheilte ſie 


den dazwiſchenliegenden Gang und öffnete die 
Thür zu des Hausherrn Arbeitszimmer. Hoch- 
2 we blieb ſie auf der Schwelle ſtehen. 

ut Ohlſen war allein. Bücher und Papiere 
bedeckten den Tiſch. dem Pla 


des Kausherrn 
gegenüber ſtand ein leerer Stuhl. En 


öhnt, brachte B 
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Beilage zu Nr. 271 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


obgleich auch er in des Kindes große leuchtende 
Augen lächelte. 

Dann zog er ſanft den kleinen Kopf zu ſich 
herüber und betrachtete ihn ſorgfältig. Zarte. 
weiche Löckchen ringelten ſich ihm entgegen. Der 
Kranke ſuchte eine Weile unter feinem Kopf- 
kiſſen nach ſeinem Taſchentuch, dann, als er es 
nicht fand, fuhr er ſich mit dem Handrücken über 
die Augen. 

„Darfſt dir nicht etwa einbilden, daß ich weine“. 
murmelte er. „Nicht im geringſten. Es iſt nur 
die jämmerliche Kälte hier . . Haft du wohl des 
Doctors Geſicht heute Morgen geſehen? Er muß 
auch der Meinung ſein, daß es ſo nicht lange 
mehr fortgehen kann, denn er drückte mir die 
Hand, wie er's noch nie gethan hat. Ach! Es 
wird wohl nicht ſo ſchlimm werden, das Ende, 
das allerletzte Ende ... Einſchlafen — wie alle 
Abende — das iſt wohl alles.“ 

Das Baby ſchaute auf den Aranken fo ernit- 
haft, als wenn es ſedes Wort verſtanden hätte. 
Robert zog den kleinen Kopf an ſich und drückte 
ſanft einen Kuß auf die Stirne. 

„Ach! Wie ich dich lieb gehabt hätte, wenn du 
mein Eigen geweſen wärſt“ — flüſterte er dem 
Kleinen zu. „Guter Himmel, als ob ich dich nicht 
jetzt ſchon lieber hätte, wie mich ſelbſt!“ 

„Vielleicht wenn du erwachſen fein wirſt, wirft 

du auf all das Geld ſtoh fein. Darfſt es nicht! 
Sit ſchwer gewonnen unter der glühenden Trans- 
vaalſonne ... Es iſt ja leicht, ſich über die Aben- 
teurer zu entrüſten, die ihr Vaterland verlaſſen, 
um nach Gold zu jagen. Manche findens ja auch 
und werden reich und kehren zurück und holen 
ihr Liebchen heim. Andere freilich bringen den 
Tod mit und können mit all ihrem Reichthum 
al anfangen, als ihn Glücklicheren zu hinter- 
affen... 

„Ich kenne einen ſolchen Narren, der in der 
Einbildung lebte, er würde zu Haufe fein ſüßes 
Mädel wiederfinden, dem er fortan das Leben 
leicht und ſchön machen, dem er den Himmel auf 
Erden ſchenken wollte ... Zreilich iſt er lange 
genug ausgeblieben, um nur ja recht viel zu- 
ſammenzuraffen — für fte, für fie allein natür 
lich ... Und was fand er, als er heimkam? — 
er mein Junge, — ja, mach' nur große Augen, 
Das Baby kicherte, als wüßte es ganz genau, 
worum es ſich handelte. 

„Nicht daß ich ihr etwa einen Vorwurf machen 
wollte. Gott behüte! Ich trage niemand etwas 
nach, nicht einmal ihrer Mutter, die es hätte 
wiſſen müſſen . Aber ſchwer es mir ge · 
worden, unſäglich ſchwer, mich hineinzufinden, 
Du mußt mir's nicht übel nehmen, aber dein 
Vater iſt doch nicht der Richtige für fie. Ich 


freilich auch nicht — ſo wie ich heute bin.“ 


Zur rechten Zeit trat die Pflegerin ein, denn 
der Kranke war ganz ſchwach geworden, und das 


— "fagte fie. So 
und züßchen und die Grübchen im Knie und 


dann gab er es der Wärterin und ſchloß er- 


ſchöpft die Augen, als ſie's hinaustrug. 

Zwölf Stunden ſpäter zog die barmherzige 
Schweſter das weiße Latzen über Roberts ge 
und ging hinüber, um Herrn und Frau Winckler 
mitzutheilen, was geſchehen ſei. 


ESSEN EEE TERERELTOTNKET ET TEEN 
Knut Ohlſen ſah zufrieden und behaglich aus 

und blickte der Eintretenden freundlich entgegen. 

Keiderun machte ein ehrlich erſtauntes Geſicht. 

„Iſt er ſchon fort? Ohne Speiſe und Trank?“ 

„Ich habe * beides angeboten — er dankte; 
er hatte es eilig, ans Ziel zu kommen. ueber 
eifrig! — Und nun könnteſt du mir die 
Bücher forträumen und das Schreibzeug in 
Ordnung bringen.“ 

Während fie ſchweigend, in gelaſſener Ruhe 
feinem Wunſche nachkam, ſprach er mit unge- 
wohnter Rebjeligkeit von dem Eindruck, den ihm 
der neue Pächter gemacht hatte. 

„Gebildet, klug und liebenswürdig. Läßt mit 
ſich umgehen; eine wahre Erfriſchung in der 
Dede und Langweiligkeit der Krankenſtube. Soll 
mich wundern, ob er lange aushalten wird — 
ſcheint ein anderes Leben gewöhnt zu ſein. Aber 
er ſchweigt über die Gründe, die ihn dazu be- 
wogen, es zu verlaſſen. Ich habe ihn für den 
kommenden Sonntag zu Tiſch zu uns gebeten, 
und er hat zugeſagt; heut wollte er ſich noch 
nicht ſo viel Ruhe gönnen. Er nimmt es 
ba ernſt mit feinen Pflichten. Wenn's vor- 

a AR , 

Heiderun unterbrach während feiner Rede ihre 
Beſchäftigung nicht. Nur die grauen Augen, die 
ſich hie und da blitzartig zu dem Sprecher er- 
er bewieſen, daß fie ihm Aufmerkjamkeit 
chenkte. 

„Nun, Heiderun, du ſagſt ja gar nichts!“ ſagte 
Knut nach einer Pauſe. 

„Wie ſollt' ich mitreden — ich verſtehe nichts 
davon!“ erwiderte fie, während fie ſich aufreckte, 
um einen Stoß Rechnungsbücher auf ein hohes 
Wee e 18 die 

„Eine An verlange auch gar nicht vo 
dir — nur Theilnahme!“ 5 ar 

Sie wandte fih um und ſah ihn ehrlich an. 

„Meiner Theilnahme könnt Ihr alle Zeit ge» 
wiß fein, für alles, was Euer Haus angeht.“ 

„Man merkt aber meiſt verflucht wenig da- 
von!“ grollte Knut. 

Sie ſeufzte ein klein wenig. „Es hat mich in 
meinem Leben nie jemand nach meinen Gefühlen 
gefragt“, ſagte fie gelaſſen, „ſo habe ich verlernt, 

arüber zu reden.“ 5 Gortſ. folgt.) 


Kleinen Wangen und ſeine Stirne und Händchen 


n 


nt Fahr 


esd 
Be 


2 


8 


friſch aus dem Garten nehmen kann. 


geſtritten, wie viel er wohl aus Afrika mit- 
gebracht haben könnte. Nun habe ich's heute 
dei Gericht officiell erfahren. Wie viel glaubſt 
du wohl, daß es ist“ ?“ > 

Seine Frau zuckte ſchweigend die Achſeln. Sie 
fürchtete wohl, ihre Stimme könnte ihre Bewegung 
verrathen. Es fiel ihr noch immer nicht leicht, 
über Robert zu ſprechen. 

Kerrn Wincklers Geſicht war roth und aus 
einer Stimme klang ein kaum unterdrücter 
Jubel, als er fortfuhr. 

„Baare zweihunderttauſend Mark, nicht einen 
Pfennig weniger! Und das alles hat er unſerem 
Jungen teſtamentariſch vermacht. — unſerem 
Jungen, Kerrn Martin. Winckler junior 
Siehſt du, war es nun nicht gut, daß ich damals 
vorſchlug, ihn bei uns aufzunehmen, als er gleich 
nach feiner Heimkehr jo krank wurde. Im Hotel 

er ja wirklich ſchlecht aufgehoben, und ins 

wollte ich ihn nicht bringen laſſen, es ging 
mir zu ſehr eontre coeur einem alten Freunde 
gegenüber ... Er muß doch wirklich große Stücke 
auf mich gehalten haben. Was? Daß er freilich 
ſo viel hätte, konnte ich wahrlich nicht denken. 
Kber er ſoll auch das großartigſte Grabdenkmal 
bekommen, das der hiefige Friedhof je geſehen 
hat, — das ſoll er!“ 

Seine Frau antwortete nicht. Sie hob das 
Kleine hoch hinauf und hielt es abgewandt eng 
an ſich gedrückt, ſo daß ihr Mann die Thränen 
nicht bemerken konnte, die ihr langſam, aber 
unaufhaltſam über das blaſſe Geſicht floſſen. 


Vermiſchtes. 


Das Freimaurerzeichen am Eiſenbahnſchalter. 

Aus dem Leben des dieſer Tage verſtorbenen 
ungariſchen Reichstagsabgeordneten Algernon 
Beöthy, der ein gutaufgelegter Herr geweſen fein 
muß, theilt der „Peſter Lloyd“ folgendes Ge- 
ſchichtchen mit, das ein wenig an den „Rund- 
reiſehut“ der „Fliegenden Blätter“ erinnert: Ein 
reicher Großwardeiner Geizhals bemerkte einmal, 
er würde ſich gern die Herrlichkeiten der Haupt- 
tadt anſehen; es ſei ihm jedoch um die Reife- 
peſen leid. „Wer wird aber auch eine Eiſen⸗ 
bahnkarte zahlen“, erwiderte Beöthn. „Wir Frei- 
maurer fahren gratis. Wir geben dem Stations- 
kaſſier das Freimaurerzeichen und er folgt uns 
unentgeltlich ein Billet aus.“ Auf endloſes Flehen 
und Bitten des Sparmeiſters verrieth ihm Beöthy 
das Geheimniß. „Du gehſt zum Schalter und klopfſt 
dreimal mit dem Zeigefinger auf die rechte Seite 


„Kufſitzer?“ erwiderte Beöthy mit der un- 
ſchuldigſten Miene von der Weit. „Der Teufel 
hat dich aufſitzen laſſen, nicht ich. Wie haft du 
denn die Fahrkarte verlangt?“ 

„Ganz einfach“, war die Antwort, „ich tippte 
dreimal, was ſage ich, dreimal dreißigmal drei- 
mal auf die Naſenſeite .“ 

„Jetzt, Schafskopf, ſehe ich klar“, bemerkte 
Beöthn ernſt. „Du weiſt ja, auf der Kinreiſe iſt 
die rechte Naſenſeite zu tippen. Auf der Rück- 


Wohnhaus mit Garten für 
Jedermann! 


Eine volkswirthſchaftliche Forderung, begründet durch 
ein prahtifches Beiſpiel aus Langfuhr. 


7 der faſt überall und auch in unſerer Stadt 
guf der Tagesordnung ſtehenden wichtigen 
Wohnungsfrage geht uns nachfolgende Zuſchrift 
fen welche auch weiteren Kreiſen von Intereſſe 
ein ; 


dürfte: 
In Bangfuhr habe ich in der Abeggſtiftung ein 
Einfamilienhaus mit kleinem Garten. Das 

aus, zweiftöcig, hat fünf kleine Zimmer, eine 
ausreichende Küche, einen ſchönen großzen Keller 
und etwas Bodengelaß. Die Sr mit 2 Proc. 
Amortifation betragen jährlich 319.20 k. Die 
Lage iſt ſchön und gefund. Für eine Wohnung 
in Danzig mit den gleichen Räumen müßte ich, 
ohne Amortifation, jährlih etwa 500 Mk. und 
mehr zahlen. Das Haus wäre dann aber kein 
Einfamilienhaus im eigenen Garten und ich hätte 
keine Sicherheit gegen Mieihsſteigerungen. Von 
meinem Garten benutze ich 90 Quadratm. zum 
Gemüſebau. der Ordnung wegen und um 
wirthſchaftliche Studien zu machen, habe ich alle 
meine Einnahmen und Ausgaben aus dem Ge- 
müſegarten angeſchrieben. Demnach habe ich in 
bieſem Sommer aus dem Garten eingenommen 
für: Galat 6,60 Mk., Spinat 1,50 Mk., Radieschen 
1,50 Mk., Mohrrüben 2,30 Mh., Gurken 12,15 Mh., 
Peterfilie 70 Pf., Bohnen 9,20 Mk., Zwiebeln 
150 Mk., Stachelbeeren 20 Pf., Johannisbeeren 
20 Pf., ge 80 Pf., Kohl 25 Pf., Aepfel 
10 Pf., Dill 20 Pf., Pfeſſerkraut 20 Pf., im 
ganzen 37,40 Mk. Die Ausgaben betrugen für 
Dünger 3.30 Mk., Samen und Pflanzen 3,55 DiR., 
eine Kacke 60 Pf., im ganzen 7,45 Mk. Mithin 
bleibt Reinertrag 29,95 Mk. Der Reinertrag der 
preußiſchen Gtaatsforften befragt für den 
Zectar etwa 10 Pik. der landwirthſchaft⸗ 
lichen Güter nach agrariſchen Angaben etwa 
40 Mark mindeſtens. Wenn ich meinen Rein- 
ertrag auf den Kectar berechne, jo erhalte ich 
3327,77 Mark. Ein großes Gut kann natürlich 
mit der intenfiven Bewirthſchaftung eines kleinen 
Gartens nicht in Wettbewerb treten; es kann 
en nicht entfernt ſolche Roh- und Reinerträge 
efern. 

Bei der Berechnung des Reinertrages habe ich 
zu Grunde gelegt, daß ich die Gartenproducte an 


meine rau zum elt del „verkaufe“. Meine 
da 


Frau hat den Vortheil, ſie nicht auf den 


Markt oder zum Händler gehen braucht, ſondern 


jeden Augenblick das gewünſchte Gemüſe ganz 
Sie zahlt 
aber nicht mehr als auf dem Markte. Ich wieder 


reiſe hätteſt du die linke Seite der Naſe berühren 
müſſen ..“ ’ 


Das erſte Papiergeld 
ſcheint in Europa im Jahre 1482 aufgetaucht zu 
ſein. In dieſem Jahre hatten die Spanier ſchon 
einzelne Gebietstheile des ſtark in Verfall be- 
griffenen mauriſchen Königreichs beſetzt, darunter 
auch die in deſſen Mittelpunkt gelegene Stadt 
Alhama, deren berühmte Wildbäder den Khalifen 
jährlich 500 000 Dukaten einbrachten. Der Ver- 
luſt dieſes Platzes wurde von den Mauren bitter 
empfunden, und befehligt von dem thatkräftigen 
Mulen Hazen machten fie verzweifelte An- 
ſtrengungen, um Alhama wieder zu erobern. 
Die Chriſten aber hielten ſich tapfer und ſchlugen 
alle feindlichen Angriffe zurück. Nun aber ſcheint 
die Finanznoth in Spanien ſchon ein altes Uebel 
zu ſein, denn der Geſchichtſchreiber P. Mariana 
berichtet, daß die Truhen der katholiſchen Herrſcher 
oftmals leer ſtanden, und wer erinnert ſich nicht, 
daß die Königin Iſabella ihre Juwelen verſetzte, 
um Columbus die Mittel zu feiner Entdeckungsfahrt 
zu verſchaffen? Damals alfo, als Alhama 
von Chriſten und Sarazenen ſo heiß umſtritten 
wurde, war der ſpaniſche König wieder nicht bei 
Geld, und die Beſatzungstruppen in Alhama, die 
ihren Sold ſehr unregelmäßig ausbezahlt be- 
kamen, murrten und drohten, untreu zu werden. 
Da verfiel der Militairgouverneur des Platzes, 
Don Inigo Lopez de Mendoza, Graf von Cendilla, 
auf einen rettenden Ausweg. Er fertigte Papier 
geld an und zwar in der Weiſe, daß er kleine 
Pappſtücke auf der einen Seite mit einer Werth⸗ 


angabe, auf der anderen mit feiner Unterſchrift 


verſah. Nach dieſer Erfindung machte er gleich 
eine zweite, nämlich die des Courszwangs, indem 
er nicht nur das Heer, ſondern die ganze Ein- 
wohnerſchaft von Alhama unter Androhung von 
ſtrengen Strafen dazu verpflichtete, das Papier- 


geld gleich klingender Münze in Zahlung zu 


nehmen und zu geben. Uebrigens gelobte er 
feierlich, daß ſämmtliche ausgegebenen „Noten? 
ſpäter gegen Baargeld eingelöſt werden würden. 
Der Graf hielt thatfächlich fein Wort. Alfo auch 
hier, wie fo häufig, war die Noth zur Lehr- 
meiſterin der Menſchen geworden. 


Kleine Mittheilungen. 

* (Bon Verſicherungen gekrönker Häupier! 
wollen die Lebensverſicherungsanſtalten nichts 
wiſſen. der König von Serbien wollte ſich 
jüngſt bei einer ausländiſchen Verſicherungsanſtalt 
auf 1½ Millionen Francs verſichern laſſen. Der 
Verwaltungsrath wies jedoch den Antrag zurück 
mit dem Bemerken, daß fie ſeit dem Attentat 
auf König Humbert, deſſen Leben auf 3 Millionen 
verſichert war, grundſätzlich keine Verſicherungs⸗ 
anträge von gekrönten Fäuptern annehme. 

* [Der Burſche des Grafen Bülow.] Der in 
Mülheim a. d. Ruhr wohnhafte Arbeiter Guſtav 
Kühn, welcher als Burſche des jetzigen Reichs- 
kanzlers Grafen v. Bülow den franzöſiſchen Feld- 
zug mitgemacht ii fandte feinem ehemaligen 


Vorgeſetzten anläßlich deſſen Ernennung zum 
Kanzler des deutſchen Reiches ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, worauf er jetzt ein eigenhändiges 
Schreiben, 50 Mk. baar und die Photographie 


des Reichs rs erhalten Das Schreiben 
5 e 


res Brief und die guten W ſche hab 
ich mich ſehr gefreut. Als Dank ſende ich Ihnen 


meine Photographie mit Unterſchrift und 50 Mk. 


Möge Ihnen das Bild eine ſtete Erinnerung an 
die gemeinſam verlebten großen Tage bilden. Mit 
beiten Grüßen: Graf v. Bülow.“ i 

[Ein reicher Güberfund] wurde vor einigen 


Tagen in der Conſulsmine zu Brokenhill (Neu- 


Südwales) gemacht. Ein Sprengſchuß legte hier 
eine Ader bloß, die nahezu ganz aus gediegenem 
Silber beſtand, und Fire den einen Schuß 
wurden etwa 10 Centner reines Silber von der 


habe den Vortheil, daß ich mein Gemüſe nicht 

auf den Markt bringen brauche und doch den 
str Preis, ohne Zwiſchenhändlergewinn, er- 
alte. 

Woher kommt dieſer außerordentlich hohe 
Reinertrag? Der Boden iſt von mittlerer Güte, 
auch noch nicht in beſonders guter Cultur, er 
war vordem Ackerland und erſt in dieſem Kerbſt 
habe ich ihn rajolt. Die Gartencultur iſt auch 
keine beſonders ausgeſuchte. Frühbeete habe ich 
nicht. Auch beſonders viel Zeit kann ich auf den 
Garten nicht verwenden. Morgens um 7½ Uhr 
gehe ich in den Dienſt, habe Mittags nur einige 
Minuten für den Garten übrig und komme 
Abends kurz vor 8 Uhr nach Haufe. In dieſer 
freien Zeit habe ich noch eine Menge geiftiger 
Arbeiten vor, ſo daß meine Thätigkeit im Garten, 
abgefehen von einem Theile des Sonniags, nur 
eine recht kurze ſein kann. Ich bin zwar vom 
Lande, meine Frau aber nicht. Ein Dienſt⸗ 
mädchen haben wir, um die Dienſtbotenfrage 
gründlich zu löſen, in dieſer Wohnung nicht. 
Erwachſene Kinder find auch nicht da. Aller- 
dings wird jede freie Minute von uns benutzt, 
ſelbſt im Garten zu arbeiten und die Kinder zur 
Gartenarbeit anzuhalten. die Kinder machen be- 
ſtimmte Arbeiten regelmäßig und mit großer 
Freude. Kußerdem hat jedes fein den 
Eckchen, wo es nach eigenen Grundſätzen 
Gartencultur treibt. dem Garten fehlt es alſo, bei 
feinem geringen Umfange, nicht an ausreichender 
menſchlicher Arbeitskraft und Pflege. Diefe 
Arbeitskraft wird jedoch unter den Ausgaben 
nicht in Rechnung geſtellt. Es iſt die Arbeits- 
kraft, die ſonſt unbenutzt blieb, oder in Spazier⸗ 
gängen, bei vielen leider im Beſuch der Kneipe, 
Bethätigung ſuchen würde. Viel eher wäre ich 
geneigt und viel berechtigter wäre es, dieſe 
Möglichkeit der Arbeit im eigenen Garten mit 
einer Summe als Einnahme zu buchen. Die 
Gartenarbeit iſt eine Erholung, Erfriſchung und 
Freude für mich, meine Frau und Kinder. Für 
die Kinder außerdem noch ein ganz vorzügliches 
Erziehungsmittel zur Arbeit mit Zreude, 
und ein Mittel zur Belebung des Inter- 
eſſes für die Natur. und welch eine vor 
treffliche Ergänzung iſt die Gartenarbeit für 
Kinder, die Vormittags in der Schule ſein 
müſſen, wenn ſie Nachmittags graben, jäten, 
Klettergurken anbinden, die ſchönſten Mohrrüben 
ausſuchen und zum eigenen Berbrauch ausziehen 
u. ſ. w.! Das giebt geiſtig und körperlich geſunde, 
friſche und lebensfrohe Menſchen. Wenn Graf 
Zolftoi wie ein ruſſiſcher Bauer lebt und 
arbeitet, ſo hat dies einen tiefen Sinn und bleibt 
nicht günſtigen Einfluß auf ſeine geiſtigen 
Productlonen. Es giebt nichts Befruchtenderes, 


e 


St. Trinitatis. 


Erzwand abgelöſt im Werthe von 16-—20 000 


Mk. Die Silberminen von Brokenhill (entdeckt 


i. J. 188k durch den Deutſchen Rasp) find ohne 
Zweifel die reichſten der Erde; die Beſitzerin, eine 
Geſellſchaft, arbeitet mit einem Kapital von nur 
65 Millionen Mk. und konnte ihren Actionären 
in den erſten 12 Jahren 180 Millionen Mk. an 
Dividenden zahlen. 

[„Der größte Mann der Welt“], unter 
dieſem Titel läßt ſich jetzt der ehemals größte 
Soldat der deutſchen Armee, der Brauergeſelle 
Wilhelm Ehmke in Schaubuden bewundern. 
Ehmke iſt feiner Zeit dadurch weiteren Kreiſen 
bekannt geworden, daß er auf beſondere An- 
ordnung des Kaiſers als „größter deutſcher 
Soldat“ die Paläſtinafahrt mitmachte. 

Offenbach a. N., 15. Nov. Die Leichen der 


bei dem Eiſenbahn⸗ Unglück ums Leben ge- 


kommenen perſonen werden am Zreitag Nach- 
mittag 3 Uhr auf dem hieſigen Friedhofe bei- 
geſetzt werden. Da nur die Leiche des ruſſiſchen 
Staatsrathes Dimitriewitſch Feodorow mit Sicher- 
heit erkannt wurde, wird auch nur dieſe aus- 
wärts und zwar in der ruſſiſchen Feimath be- 
erdigt; die übrigen neun Leichen werden hier 
und zwar in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt. 
Die Ueberreſte jeder Leiche werden in einem 
kleinen Käſtchen geborgen, deren jedes wiederum 
in einem beſonderen Sarge gebettet wird. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Hetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 18. November 1900. 


St. Marien. 10 Uhr Kerr Diakonus Brauſewetter. 


(Motette: „Siehe, das iſt Gottes Lamm“ von 
Gottfried Auguſt N 5 Uhr Herr Conſiſtorial- 
rath Reinhard. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 
Nachher Beſprechung mit der confirmirten Jugend. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der St. Marienkirche Kerr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe, 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vorm. 9%» Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder 
gottesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 
Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

a upper Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

e 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangelifher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II, 
Abends 6 Uhr Berfammlung der Jugendabtheilung. 
Andacht von Herrn Diakon Falkenhahn. Abends 

ht Vortrag von Herrn Conſiſtorialrath Lic. Dr. 


erb ler üb 

röbler über China- 

Paſtor Scheffen. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Die Vereinsräume ſind an 
allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und 
am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 

herzlich eingeladen. N 

Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

Dr. Malzahn. Um 11½ = Kindergottesdienſt 
derſeibe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9½ Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Fuhſt. 3 5 Uhr Kerr Prediger Hevelhe, 
Beichte um 91’, Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der großen Sacriſtei Fr Prediger Zuhft. 
Jünglings-Derein: Nachmittags 6 Uhr Verſammlung 


N A 


als wenngeiftigemitkörperlicher Arbeit, namentlich 
Gartenarbeit, abwechſelt. Ich bin geradezu wunſchlos, 
wenn ich am Sonntag im Sommer in der Veranda 
an meinen freiwilligen geiſtigen Arbeiten Ik 
und dieſe mit Gartenarbeiten, etwa ſtundenweiſe 
abwechſelnd, unterbrechen kann. Jeder Schrift- 
ſteller, Lehrer, geiſtige Arbeiter, aber auch der 
Arbeiter ſollte einen Nutzgarten zur Verfügung 


aben. 
> Ferner habe ich die Erzeugniſſe meines Gartens 
an meine eigene Wirthſchaft zum Marktpreiſe 
„verkaufen“ können. der Ertrag wäre 
geringer geweſen, wenn ich ſie etwa an 
einen Händler hätte verkaufen müſſen. Ein 
Beiſpiel: Obwohl wir täglich Salat aßen, konnten 
wir ihn doch nicht allein verbrauchen. Ich ver- 
kaufte einen großen Waſchkorb voll an einen 
Händler und erhielt dafür 30 Pf. Der Händler 
konnte mir auch nicht mehr geben, denn er muß 
mit dem Salat zu Markte ziehen, hat ein ge- 
wiſſes Riſico und muß von dieſer Arbeit leben. 
Wenn ich dagegen den Salat an meine Frau 
zum Marktpreſſe hätte verkaufen können, fe 
hätte ich dafür viel mehr, mindeſtens 80 Pf. 
bekommen. Alſo: Verwendung der Erzeugniſſe 
in der eigenen Wirthſchaft. 

Bei der landwirthſchaftlichen Ertragsberechnung 
wird ſehe häufig ein erheblicher Fehler gemacht. 
Es wird nicht berechnet, was die Familie des 
Landwirths aus der Landwirthſchaft „kauft“. 
Mancher vergißt das auch bei der Gieuerein- 
ſchätzung. 

Der Garten wurde im Sommer hinreichend mit 
einer Gartenſpritze gegoſſen. Außerdem wurde 
alles Waſſer, das der Waſſerleitung für die Wirth⸗ 
ſchaft entnommen wird, ebenſo wie das Regen- 
waſſer, im Garten verwandt. Trotzdem brauche 
ich keinen Waſſerzins in Anrechnung bringen, 
weil ich im Winter wieder ſo viel ſpare, daß ich 
am 1 doch nicht mehr zahlen brauche, 
als meinen Mindeſtſatz. Ferner habe ich mir einen 
Compoſthaufen angelegt, welcher mir ohne 
— 45 Düngererde liefert, Mit Ausnahme von 
nicht verweſenden Abfällen bleibt alles aus der 
Wirthſchaft innerhalb des Gartenzaunes und 
kommt auf den Comp en, welcher mit Erde 


gabe mehr Die 
gut ausgenutzt worden. Im Zrühjahr Spinat 
und nach der Aberntung Kohl. An 
reihen ſtanden Radieschen, welche ſpäter 
den Gurken Platz machten. Auf der Erd 
— Gurken, und ein u 
gen angebunden, hingen 
Dieſe Erklärung des hohen Reinertrags liefert 
gleichzeitig den Nachweis, daß derſelbe mit zu ⸗ 


Anda t von Herrn * 
b Jungfrauenverein. 


Luft, an 


Herr Prediger Hevelke, Abends 8 Uhr Geſangsſtunde 
err Diakon Müller. St. Barbara-Kirchen- Verein: 
niag, Abends 8 Uhr, Berfemmlung Herr Prediger 
Zuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Um 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor ⸗ 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Koffmann. 11 ½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 

farrhaufe derſelbe. Nachmittags 5 Uhr Herr 
redigtamts-Candidat P. Krüger. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heil, Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr 
intendent Boie. Die Beichte 

St. Salvator. Vormittags . 

Woth. Die Beichte 9½ ah in der Sakriſtei. Um 
11½ Uhr Kindergottes dienſt. 

Mennoniten-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
goitesdienft Herr Prediger Finz. Vormittags 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt Herr Dicar Schulze. ag, 
Nachmittags 5 Uhr, Bibelftunde Herr Pred. Hinz. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10% Uhr 
Kerr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienft Feier 
des heil. Abendmahls. Beichte um 10 Uhr im Con- 
firmandenſaale. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 

err Pfarrer Lutze. Abends 6 Uhr Herr Prediger 
hannebaum. Abends 73/, Uhr Männer- und Jüng- 
lingsverein im Confirmandenſaal, derſelbe. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

9 = Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11¼ 

Uhr Militärgottesdienſt, Beichte und Feier des heil. 

Gbendmahls Herr Militär-Oberpfarrer Conſiſtorial- 

Gust Witting. 6 Uhr Abends Feſtgottesdienſt des 

Guſtav Adolf-Zweigvereins. Feſtpredigt Kerr Divi- 
ſionspfarrer Gruhl. Donnerstag, 6 Uhr Abends, 
Bibelſtunde. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Bottesdienft Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr Prediger Pudmens ku. 

Heil. ⸗-Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde.) Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 
Nachm. 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 4 
redung mit der confirmirten Jugend derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr . Duncker. 5 Uhr Abend- 
gottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung 7 Diakonus Braufe- 
wetter. Dienstag, Abends 8 ½ Uhr, * 

Miſſtonsſaal Paradiesgaffe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottes dienſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſations-Verſammlung, — aus- 
wärtige Berjammlungen, Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde, Mittwoch, 9 Uhr Morgens, Gebets 
ftunde, 6 Uhr Abends, Buß- und Bettagfeier, Donners 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde, Freitag, 8 Uhr 
Abends, Gebetsſtunde des Jugendbundes und Ge- 
ſangsſtunde, Sonnabend Poſaunenſtunde. 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr, Kerr Prediger Dr, 
Schieler, Königsberg: „Die Grundbedingung aller 
ethiſchen Arbeit und Menſchenglücks.“ 

St. Hedwigskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten-Rirche, Schiefſſtange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11 uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, darnach Feier des heil. 

Abendmahls. Nachmittags 6 Uhr Jünglings- und 

Methsdiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11¼ Uhr ee Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch (Bußtag), Dorm. 9½ U 
Predigt. Abends 6 Uhr Familienabend. — Schidlitz, 
Unterſtr. 4: Achm. 2 Uhr, Sonntagsſchule. Donnerstag, 
Abends Sn — . — Keubude: Nachmittags 
2¼ Uhr Geſangsfeſt im „Waldhäuschen“, Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Predigt im Haufe Seebadſtr. 8. 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse, 

Divine Service Sundays 21. a. m. — The 

Seamen’s Institute, 17. Weichselstrusse, Neu- 

fahrwasser. Mission Service Sundays 8 p. m. 

Frank. S. N. Dunsby. a 


CCCCCCTCTCTTTCTVT—T—T—T—T—T—T—T——— 
nehmender Größe der Fläche abnehmen mu 

Was ergiebt ſich nun aus dieſen Thatſachen 

Das allſeitige Intereſſe fordert, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß möglichſt jede Familie nicht nur eine 
Wohnung, ſondern auch einen Gemüſegarten 
und, wo genügend Gelände iſt, auch einen Obſt⸗ 
garten zur Benutzung erhält. In der Babis 
werden die Bewohner der inneren Städte 
einſtweilen noch auf einen Nutzgarten verzichten 
müſſen, aber für den Bevölkerungsnachwuchs 
kann außerhalb des Weichbildes der Gtädte dieſe 
Forderung ohne beſondere Schwierigkeit erfüllt 
werden. die bisherigen Landwirthe vor den 
Städten erhalten für ihre Aecher gute Preife und 
be neuen Anſiedler kommen in überaus glück 
iche Derhältniffe. Beiden Theilen ift gleichmäßn 

gedient. Die bisherigen Ackerflächen werden al 

Nutzgärten große Reinerträge, wie oben nach- 
gewieſen, bringen und die Städte werden geſunde 


und ſteuerkräftige Bürger und ein kaufkräftiges 


Publikum haben. die Größe des Gemüſegartens 
könnte 100-200 Qu.-Meter betragen und wenn 
man Obſtbau hinzunimmt, jo könnte der Garten 
auch 500 und mehr Au.-Meter groß ſein. 

Aber nicht nur die Landwirthe und die 
Landwirthſchaft, ſondern auch die Städter 
und die Wohnungspolitik haben ein großes 
Intereſſe an der Durchführung * 
Forderung Die Gefundheit, Sittlichkeit, arbeit. 
ſamtzeit, Steuerkraft und Kaufkraft der Städter 
würde ſich erheblich heben, wenn jede Familie 
ihren Nutzgarten hätte. Deshalb yollte ſich die 
vornehmſte gemeinnützige Genoſſenſchaft, die 
Commune, des Gedankens bemächtigen und 
möglichſt viel geeignetes Ackerland ankaufen 
und in bebauungsfähigen Zuſtand herſtellen. 
So lange die Bebauung noch eine ſchwache iſt 
und die Gärten in Folge deſſen noch groß find, 
könnte auf die vertheuernde Canaliſation auch 
ganz verzichtet werden. 

Bei dieſer Reform werden aus dem Boden 
außerordentlich hohe Reinerträge gezogen und 
die bedeutungsvolle Wohnungsfrage wird gelöſt. 
Vielleicht der größte Werth der Baugenofjen- 

aften und der hieſigen Abeggſtiftung beſteht 

arin, daß ſie praktiſch zeigen, wie es gemacht 
werden kann und ſoll. Hätten wir hier keine 
Abeggſtiftung, welche dieſe Forderung (Haus mit 
Garten) bereits praktiſch durchgeführt hat, dann 
wäre hier ein wahres Eldorado für die ewigen 
Zweifler, die vor lauter Bedenken zu nichts kom⸗ 
men. So aber können wir ſagen: die Abegg- 
ſtiſtung hat in Leegſtrieß die Durchführbarkeit 
praktiich erwieſen. B. 


